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Die Erpedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 
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EN 


Mittwoch den 8. September 


Inland. 

Berlin, 7. September. Se. königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen iſt, von Boitzenburg kommend, 
hier wieder eingetroffen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieu⸗ 
tenant v. Rohr, von Breslau. 

A Berlin, 5. Septbr. Die beabſichtigte Begna⸗ 
digung der in Preußen wegen Betheiligung bei den 
diesjährigen Brotunruhen Verurtheilten hat hier 
einen ſehr erfreulichen Eindruck gemacht, da ſich unter 
diefen Verurtheilten wirklich Viele befinden, die nur der 
dußerſte Mangel und der nagende Hunger ihrer Fami⸗ 
lie zur Störung der öffentlichen Ruhe verleitete. Die 
Theilnahme für ſolche Verurtheilte hatte ſich ſchon bei 
den Gerichtsverhandlungen von Seite des Publikums 
kund gegeben, ſo daß dieſelbe durch die Nachricht der 
in Ausſicht ſtehenden Begnadigung nur eine wohl⸗ 
thuende Befriedigung findet. Die Bezeichnung der 
einer Begnadigung werthen Perſonen wird mit Recht 
von den Ergebniſſen der Gerichtsverhandlungen ſelbſt 
abhängig gemacht. — Es wird hier beftätigt, daß Pro: 
eſſor Dönniges an der hieſigen Hochschule, welcher 
früher wegen ſeines evangeliſchen Glaubensbekenntniſſes 
aus der Nähe des Kronprinzen von Baiern entfernt 
worden war, nun von feiner königl. Hoheit dem Kron⸗ 
Prinzen eine Einladung erhalten hat, eine ehrenvolle 
Stellung in feiner unmittelbaren Nähe anzunehmen. — 
Der königl. Gartendirektor Lenné, welcher ſich vor 
Kurzem zu dem bereits früher angegebenen Zwecke (die 
Verſchönerung des zu einem Badeorte umzuwandelnden 
Neuſalzwerkes bei Rehme) nach Weſtfalen begeben hat, 
wird von dort eine Reiſe nach dem ſüdlichen Italien 
unternehmen. Die Reiſe dieſes Gartenkünſtlers, wel⸗ 
chem Berlin und Potsdam in Bezug auf Verſchöne⸗ 
rung ſo Vieles verdankt, dürfte unſerer Gegend fpäter 
in irgend einer Weiſe zu Gute kommen, da Italien 
manche neue Idee in dem in ſeiner Art ausgezeichne⸗ 
ten Künſtler wecken wird. — In Bezug auf die Kar⸗ 
toffelkrankheit, welche ſich übrigens nicht fo 
ſchlimm zu geſtalten ſcheint, als man in den betrof⸗ 
fenen Gegenden gefürchtet hatte, wird von vielen Sei- 
ten der Wunſch geäußert, daß es der Staatsverwaltung 
gefallen möge, zuverlaſſige amtliche Berichte über den 
Stand der Sache zu veröffentlichen, damit auf dieſe 
Weiſe allem Mißbrauch vorgebeugt werde. 

„Berlin, 6. September. Von Neuem befindet 
ſich ein braſilianiſcher Abgeſandter, der Senhor 
Carvalho de Moraes, in unſeren Mauern. Wer 
erinnerte ſich nicht bei dieſer Gelegenheit der vielen 
affnungen, die bei der ähnlichen Erſcheinung des Vis⸗ 

Me von Abrantes vor ungefähr zwei Jahren laut 
würden, und von denen doch keine einzige in Erfüllung 
dung? Verweilen wir daher einen Augenblick bei dieſer 
neuen Sendung, um den Zweck und die Ausſichten die: 
ſer und der früheren einander gegenüberzuſtellen, und 
o die Anhalts;: unkte für eine Beurtheilung der Frage 
2 gewinnen, in wie fern dieſe gegenwärtige Miſſion 
925 zu wirklichen Hoffnungen für die nächſte Zukunft 
wi, digt. Beide Sendungen bekunden uns jedenfalls, 

e ſehr das Kabinet von Rio de Janeiro die Zeitum⸗ 
Ka zu nutzen weiß, um für die Entwickelung feiner 

Meriellen, und insbeſondere feiner handelspolitiſchen 
Au dali den möglichſt großen Vortheil zu ziehen. 
die der Visconde von Abrantes hier erſchien, waren 
a erſuche Braſiliens, mit Frankreich und England 
1 3 entſprechenden Handels- und Schifffahrtsvertrag 
les ſchleßen, eben geſcheitert, und nun wandte der bra⸗ 
de niſche Abgeſandte ſeine Schritte nach Berlin, als 
ite der für die Zollvereins⸗Verhältniſſe gegen⸗ 
m Auslande entſcheidenden Regierung, gleichſam 
L Drohung für die Kabinette jener beiden 
do feine 1 man in Rio de Janeiro ſehr wohl wiſſe, 
werden = nerbietungen zuletzt Gehör werde geſchenkt 

wenn man es in London und Paris verſchmä⸗ 
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rer die Erzielung günſtiger Reſultate verfpricht. 


hen ſollte, ſich unter angemeffenen Bedingungen zu eis] ſtandekommen eines vortheilhaften Handels = und 
nigen. Die Erfahrung hat es gelehrt, daß dieſe Dro: | Schifffahrtsvertrages gegeben ſehen, denn Braſilien 
hung nicht ganz ohne Reſultate geblieben iſt, und daß kennt fein Intereſſe und feine zunehmende Wichtigkeit 
England die Vortheile eines durch Handelsverträge ge- für uns zu gut, um ohne reele Gegenbegünſtigungen . 
vegelten Verkehrs mit einem Lande, nach welchem es — und dieſe werden wir unter den gegenwärtigen Um: 
für über 25 Millionen Thaler ſeiner Fabrikate abſetzt, ſtänden ihm ſchwerlich bieten können — uns weſent⸗ 
richtig zu würdigen weiß. Mit dem Zollverein war liche Vortheile zuzugeſtehen. Vergeht aber der gegenwär⸗ 
aber an den wirklichen Abſchluß eines Handelsvertrages tige Augenblick, wo die Beziehungen zu England uns 
zur Zeit des hieſigen Aufenthalts des Herrn von Abranz freien Spielraum laſſen, ungenutzt, dann werden wir 
tes nicht zu denken, da Preußen Braſilien zu wenig | unfere Hoffnungen leider wieder anf lange Jahre ver⸗ 
Vortheile bieten konnte, um weſentliche Gegenbewilli- | tagen müſſen. 
gungen erwarten zu können; denn England war nach In der letzten Sitzung der Stadtverordneten-Ver⸗ 
dem § 2 des Vertrages vom 2. März 1841 von ſeloſt ſammlung am 2ten d. M. wurde der Antrag geſtellt, 
Theilnehmer aller an Braſilien etwa Hinſichts der Ein- daß dem früheren Polizeipräſidenten von Berlin, jetzi⸗ 
fuhr von Zucker und Reis zu gewährenden Vergünſti-[gem Regierungspräſidenten Herrn v. Puttkammer, das 
gungen, und blieb daher im Stande, dieſe in Folge der Ehrenbürgerrecht der Stadt Berlin verliehen werde. 
höheren Ausbildung, in welcher ſich feine Handels-Ma⸗J Der Antrag wurde angenommen. — In dieſen Tagen 
rine befindet, auf Nichts zurückzuführen. Zuverläſſigen iſt endlich die Antwort des hieſigen Magiſtrats an die 
Nachrichten zufolge beſchränkten ſich deshalb aber auch Stadtverordneten auf deren Aufforderung, von Seiten 
die damaligen Verhandlungen lediglich auf einige ganz der ſtädtiſchen Behörden eine Dankadreſſe an Se. Ma⸗ 
allgemeine Eröffnungen, ohne daß man bis zu ſpe⸗ | jeftät den König für die neuerdings verliehene Oeffent⸗ 
zillen Punkten überhaupt gelangte. Herr v. Abrantes lichkeit zu ſenden, eingegangen. Der Maaiſtrat hält 
reiſte vielmehr ab, ſobald ſich eine Ausſicht zeigte, daß den jetzigen Zeitpunkt für um ſo weniger zur Abſen⸗ 
die durch feine Reife nach Berlin kundgegebene Dro- dang einer Dankadreſſe geeignet, als bis jetzt noch nichts 
hung fruchten dürfte. Seitdem hat ſich nun aber die | darüber beſtimmt, wie und wo für Berlin die Oeffent⸗ 
Baſis für die Wiederaufnahme der Verhandlungen we- lichkeit der Stadtverordneten-Sitzungen exekutirt werden 
fentlid geändert; der Vertrag mit England ift ge: ſoll. Außerdem ſei jetzt auch Se. Majeſtät der König 
kündige, die bisher Hinſichts zweier gerade für den bra⸗ auf Reiſen. Es könne daher mit dieſer Adreſſe gewar⸗ 
ſilianiſchen Handelsverkehr vor Allem wichtiger Artikel tet werden, bis das Nähere Über die Art der Ausfüh⸗ 
England gewährten Begünſtigungen hören daher mit rung definitiv befchloffen worden. — In der jüngſten 
dem 1, Januar 1848 auf, das rege Treiben und Le- Sitzung der Stadtverordneten iſt dieſe Antwort des 
ben in der heimiſchen Preſſe, die nicht müde wird, auf Magiſtrates vorgeleſen worden. — Am vergangenen 
die Nothwendigkeit einer Ausdehnung unſerer überſeei⸗ Freitage war eine Deputation der beiden ſtädtiſchen 
ſchen Handelsbeziehungen hinzuweiſen und die dafür Behörden verſammelt, um über ein für die öffentlichen 
geeigneten Mittel zu beſprechen, muß jenſeits des Oceans | Sitzungen der Stadtverordneten geeignetes Lokal zu bez 
die Hoffnungen neu anregen und den Zollverein als rathen. Welchen Ort man gewählt habe — ob viel⸗ 
das Land der Zukunft erſcheinen laſſen. In einem ſol- leicht den großen Saal der Singakademie, der von vie⸗ 
chen Augenblick erſcheint ein neuer braſilianiſcher Ab- len für am meiſten geeignet erſcheint — wiſſen wir noch 
geordneter in der Perſon des Ritters Carvalho de Mo- nicht anzugeben. (Zeit.⸗Halle.) 
raes hier in Berlin, um den Augenblick nicht ungenützt NR HELEN 

Der Polenprozeß. 


vorübergehen zu laſſen, der mehr als irgend ein ande⸗ 
Das Aus der Sitzung vom 4. Septbr. theilen wir (nach 
Kabinet von Rio de Janeiro beweiſt dadurch, wie gez der Zeit.⸗Halle) das Plaidoyer des Herrn Erelinger 
ſagt, jedenfalls, daß es den richtigen Augenblick wahr⸗ für den Angeklagten Dr. Liebelt mit. 
zunehmen weiß; wir wollen nicht geringere Hoffnungen „Es iſt uns“, beginnt der Vertheidiger, „von der 
von dem Berliner hegen, wiewohl leider gerade in Anklage dargeſtellt worden, daß kein Zweifel ürer den 
neuerer Zeit Umſtände hervorgetreten ſind, welche das Ausgangspunkt der hochverrätheriſchen Verbindung vor⸗ 
Vertrauen auf die Möglichkeit des Zuſtandekommens handen ſei. Bei einer Anklage wie die vorliegende, 
vortheilhafter Handels- und Schifffahrtsverträge zwi- welche ein ganzes Land umfaßt, welche gegen jeden Ein⸗ 
zelnen der Bewohner dieſes Landes von vornherein den 


ſchen dem Zollverein und den überſeeiſchen Ländern, 
und unter dieſen denn auch Braſilien, zu ſchwächen ſehr [Verdacht rege werden läßt, als ſei er nicht abgeneigt, 
Theil an der augeblichen Verſchwörung zu nehmen, bei 


wohl geeignet finds. Denn wir halten dafür, daß die 
Hebung unſerer Schifffahrt und demgemäß die Eini⸗ einer ſolchen Anklage iſt es die Aufgabe dieſes hohen 
Gerichtshofes, zu ermeſſen, wie viel einem jeden Einzel⸗ 


gung mit den Nordſee⸗Staaten, oder doch zum wenig: 
ſten mit den Hanſeſtädten, unter denen wir unſer Ver- nen zur Laſt fällt. Es iſt die Pflicht der Richter, ge⸗ 
nau und ſorgfältig jede einzelne Thatſache, die für oder 


trauen vor Allem auf Bremen ſetzen, dem Abſchluſſe 
dieſer Verträge vorhergehen muß, wenn nicht Eng⸗ wider den Angeklagten ſich herausſtellt, zu prüfen, und 
es kann von der Allgemeinheit, von der wir heute ge⸗ 


land ſogleich wieder als aufgenöthigter Vermittler, der 
einen großen Theil der Vortheile für ſich zieht, bei hört haben, daß ſich nach ihr das Uetheil zu richten 
habe, nicht die Rede ſein. 


unſerem Verkehre mit jenen Ländern dazwiſchentreten 
„Ich komme nun ſpeziell auf meinen Klienten, und 


ſoll. Für die Hebung unſerer Schifffahrt aber und 
für die Sicherung eines direkten Verkehrs mit den betrachte zunächſt feine Perſönlichkeit, Wenn je auf 
Jemand das Wort: integer vitae, scelerisque Pu- 


Ländern, aus denen der Zollverein die Kolonialwaa⸗ 
ren bezieht, ſcheint uns die Einführung von Differen | rus angewendet werden kann, ſo gewiß auf Dr. Lie⸗ 
belt. Man wird mir nicht entgegenhalten, daß er, wie 


tialzöllen das einzige ſichere und durchgreifende Mittel, j 
in der Anklage erwähnt ift, einmal wegen eines politi⸗ 


und leider iſt unſere Hoffnung, daß man bei den wi⸗ 

derſtreitenden Intereſſen der verſchiedenen Zollvereins⸗ſchen Vergehens zu neunmonatlicher Feſtungsſtrafe ver⸗ 

ſtaaten und bei der gegenwärtigen Organiſation dev | urtheilt und ein andermal von der Theilnahme an ei— 

Zollvereinsverwaltung ſich Über die Ergreifung dieſes ner hochverrätheriſchen Verbindung nur ab instantia 
freigeſprochen worden iſt: ein politiſch Verdächtiger kann j 


Mittels fo bald einigen werde, nicht groß. Wir 
können es deshalb aber auch nicht verſchweigen, daß | deshalb immer ein rechtſchaffener Mann ſein.. .. Wie 


— 
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trotz der abermaligen Anweſenheit eines braſi⸗ konnte aber ein Mann, wie der Dr. Liebelt, bei einer 
lianiſchen Abgeſandten in unſerer Stadt, wir | nicht beſonders imponirenden äußern Perſönlichkeit, bei 
noch keinerlei Garantie für das wirkliche Zu- einem ſtillen, zurückgezogenen Leben, bei einer nicht 


glänzenden Exiſtenz eine Stellung gewinnen, von der 
ſelbſt — ich muß es mit Dank anerkennen — die An⸗ 
klage ſagt, daß ſie eine bedeutende, ja noch mehr, daß 


fie eine allgemein geachtete war?. ... Er wollte, das 


wird ihm zum Vorwurf gemacht, der Germaniſirung 
Polens einen Damm entgegenſetzen. Das iſt aber kein 
Vorwurf. Wenn ein Pole ſeine Nationalität, das Ein⸗ 
zige, was den Polen übrig geblieben, zu ſchützen ſich 
beſtrebt, das iſt gewiß erlaubt.... Ein weiterer Vor⸗ 
wurf betrifft Liebelts Hinneigung zur demokratiſchen 
Geſinnung: Es iſt eine eigenthümliche Lage, in, mel: 
cher ſich in dieſer Beziehung der Dr. Liebelt befindet, 
daß er, während von der einen Seite ihm antigerma⸗ 
niſche Tendenzen beigelegt werden, von der anderen 


Seite beſchuldigt wird, für die deutſche Nationalität 


großes Intereſſe an den Tag gelegt zu haben. Ich 
glaube, daß keiner von beiden Vorwürfen ihn trifft. 
Liebelts Geſinnung nähert ſich mehr humanen als na⸗ 
tionalen Zwecken. 

„Die Anklage beſchuldigt ihn ferner, Kenntniß von 
dem demokratiſchen Vereine gehabt zu haben. Der 
Angeklagte hat geſagt, dieſe Wiſſenſchaft gehöre ihm 
nicht allein an, ſie ſei allgemein verbreitet geweſen. 

„Es folgen nun zwei Hauptpunkte der Beſchuldi⸗ 
gung; zuerſt, daß er Mitglied der demokratiſchen Ver⸗ 
bindung geweſen fei, dann, daß er ſich dabei thätig bez 
theiligt habe, eine Thätigkeit, die ihn des Hochverraths 
ſchuldig mache. Was den erſten Punkt betrifft, ſo 
wäre zur Feſtſtellung deſſelben nöthig, daß ein beſtimm⸗ 
tes Beweismittel dafür beigebracht werde. Wir haben 
aber dafür neben der Anklage nichts weiter als die Aus⸗ 
ſagen v. Mieroslawski's. Ich glaube, daß auf dieſe 
Ausſagen nur wenig Gewicht zu legen iſt. Es kann 
wahrlich nicht meine Abſicht ſein, die Ehrenhaftigkeit 
Ludw. v. Mieroslawski's vor dieſem Gerichtshofe zu 
bezweifeln. Ich kann aber nicht umhin, zu glauben, 
daß v. Mieroslawski in der Vorunterſuchung Manches 
geſagt haben mag, was ſich in ſeiner Phantaſie als 
völlig richtig dargeſtellt hat, was aber nichtsdeſtoweni⸗ 
ger in der Wirklichkeit nicht vorhanden war. Miero⸗ 
slawski's Bezüchtigungen beruhen auf der Kenntniß deſ⸗ 
ſen, was ihm nach Frankreich hin von Polen aus zuge⸗ 
kommen war. Was er von Liebelt wußte, war kein un⸗ 
mittelbares Wiſſen, es mußte erſt einen weiten Weg zurück⸗ 
legen, ehe es zu ihm aus dem Schooße der Centaliſation ge⸗ 
kommen war. Denken wir an unſer eigenes Vater⸗ 


land, denken wir an die Jahre 1813 — 15, dann an 


diejenigen Jahre, die ſpäterhin darauf folgten, Es wa⸗ 
ren damals einzelne Verbindungen entſtanden, welche 
— ich möchte mich fo ſchonend als moͤglich ausdrücken 
— der regierenden Gewalt nicht immer angenehm wa⸗ 
ren. Was legte man nicht dieſen Verbindungen zur 
Laſt, wie verdächtigte man hervorragende Perſonen! 
Wenn das in einem feſtorganiſirten Staate geſchehen 
konnte, wie mußte erſt das, was hier in dieſem Falle 
aus- Polen nach Frankreich kam, hier im Schooße der 


Centraliſation, ein durchaus unrichtiges Bild ergeben ... 


Ich glaube, daß dieſe Thatſachen von der Theilnahme 
Dr. Liebelt's an der demokratiſchen Verbindung auf 
keine Art erwieſen ſind. 
auf die Zeugniſſe Tyſſowski's und des Grafen Wieſio⸗ 
lowski. Was die mit dem erſteren in Sachſen aufge⸗ 
nommenen Protokolle betrifft, ſo muß ich ſie für ein 


werthloſes Stück Papier erachten: es fehlt ihnen die“ 


Beglaubigung ſelbſt. Tyſſowski hatte mit der ſächſt⸗ 
ſchen Regerung einen Contrakt gemacht, Geſtändniſſe 
abzulegen, und wohl auch manche deshalb, um nicht 
Oeſterreich ausgeliefert zu werden. Welches Schickſal 
aber Tyſſowski in Oeſterreich bevorſtand, das, glaube 
ich, wird nicht ſchwer zu errathen ſein, wenn man 
daran denkt, was die nächſte Vergangenheit mit Schau⸗ 
dern gelehrt hat. i 
Was den zweiten der erwähnten Hauptpunkte be⸗ 
trifft: die Thätigkeit des Dr. Liebelt bei der demokrati; 
ſchen Verbindung, ſo beruht dieſe Beſchuldigung auf 
den Ausſagen v. Szoldrkis. Dieſen bezüchtigenden Aus⸗ 
ſagen gegenüber ſteht aber der Umſtand, daß Dr. Ma⸗ 
tecki, der von Szoldrski als Zeuge für ſeine Ausſagen 
angegeben, nichts davon weiß und daß Liebelt ſelbſt das 
ihm Vorgeworfene in Abrede ſtellt. Die Waage ſteht 
alſo gleich und in ſolchem Falle iſt ſchon in favorem 
defensionis anzunehmen, daß die meinen Klienten graz 
virende Thatſache nicht bewieſen iſt. 5 ' 
„Ich komme auf das Finanzkomité, deſſen die Ans 
klage erwähnt. Es iſt nöthig, daß dies Gerippe Fleiſch 
und Blut gewinne.... Die Anklage hat die vier Anz 
geklagten in eine Gruppe zuſammengefaßt, weil ſie ihre 
Unterſchriften zu einem Briefe gegeben haben. Ueber 
dieſen Brief haben wir mehrere Details gehört, welche 
anderes als die Anklage ausſagen. Wir haben 
gehört, daß die Gelder zur Erziehung der Kinder von 
migranten geſammelt wurden. Wir haben heute von 
der Anklage gehört: der Brief ſei in ein myſtiſches 
Dunkel gehüllt. Ich finde, daß das, was der Aufruf 
gewollt, in demſelben klar enthalten iſt. ... Was wiſſen 
wir nun von dem Finanzkomité? Nichts als was von 


Nepomucen v. Sadowski ausgeſagt fein ſoll. Auch 


Graf Bninski ſoll von feinem Vater darüber etwas 
erfahren haben. Ferner gehören hierher die Ausſagen 
Mieroslawskis, Tyſſowskis und Wieſiolowskis. Es iſt 


Die Anklage beruft ſich noch 


2306 


aber leicht erklärlich, w 
daß ein ſolchts Komite exiſtire, kommen konnten. Es 
wurden Gelder 8 nach Frankreich geſchickt. 
Sollte das ohne eine beſtimmte Organiſation veranlaßt 
ſein? Nichts rü als daß man einem Komité 
zuſchrieb, was in Wahrheit nur durch Beſtrebungen 
Einzelner er ee eee ee 

„Daß aber dieſer Brief für nicht ſo gefährlich be⸗ 
trachtet wurde, geht am beſten daraus hervor, daß er 
immer bei v. Lacki liegen geblieben. Dieſer hat aber 
nicht, als er von Verhaftungen Kenntniß erhalten, dies 
Dokument vernichtet... Wir haben alſo nichts weiter, 
als die Unterſchriften von vier Perſonen, die ſich für 


einen gemeinſamen Zweck, und zwar für einen erlaub⸗ 


ten Zweck, bethätigen wollten; wir haben — kein Si: 
nanzkomitk. Die Unterſchriften waren freilich abge: 
ſchnitten von dem Briefe, aber das abgeſchnittene Stück 
Papier lag mit dem Briefe ſelbſt in einem Couvert; 
iſt das nun nicht ebenſo wie ein Stück Papier? Von 
dem ganzen Geſpenſte dieſes Finanzkomités bleibt alſo 
nichts übrig, als dieſe papierene Hülle.“ 

Der Herr Vertheidiger kommt auf die Gelder zu 
ſprechen, die Dr. Liebelt nach Frankreich geſchickt hat, 
Er weiſt nach, in welchem unendlich geringeren Ver⸗ 


haͤltniß fie zu der Summe ſtanden, die Mieroslawski 


als die für die Centraliſation eingelaufenen Gelder an⸗ 
gegeben. 

„Es iſt ferner,“ fährt er fort, „in der Anklage 
von einem Centralkomité die Rede. Keiner weiß, wer 
dieſe Komites gewählt hat. Wir ſehen dieſe Komites 
— man verzeihe mir dieſen Ausdruck — über Nacht 
wie Pilze aus der Erde wachſen. ... Bei Liebelt wer⸗ 


den zwei ſolcher Komités erwähnt; das eine beſteht 


bis zum November 1845, das zweite, das neue geht 
von dieſem Zeitpunkte an. Es beſteht zum großen 
Theil aus ganz anderen Perſonen, wie das frühere. 
Dieſes neue Komité ſoll fein. ein Centralkomité für 
das Großherzogthum Poſen. Nun ſollen aber darin 
geweſen ſein vier Mitglieder aus dem Großherzogthum 
Poſen und vier für Galizien und Krakau. Ich frage, 
wie kommen dieſe vier letzteren Mitglieder aber in das 
für Poſen beſtimmt ſein ſollende Komité? Ferner 


wird als Mitglied Heltmann angegeben. Heltmann 


war aber Mitglied der Centraliſation; wie iſt es nun 
möglich, daß er zugleich Mitglied eines jener Centrali⸗ 
ſation untergeordneten Komités geweſen fer?“ 
Nachdem nun der Redner entwickelt, daß es un⸗ 
wahrſcheinlich iſt, daß Liebelt in das neue Komité ge⸗ 
wählt worden, nachdem er ferner die Sache mit Dem⸗ 
bowskis Sendung beſprochen, — über welche Sache 
der Herr Staatsanwalt weggegangen ſei — kommt er 
auf die angeblich dreimalige Zuſammenkunft Liebelts mit 
Mieroslawski. Er hält es für begreiflich, daß dem 
Mieroslawski, auf deſſen frühere Ausſage ſich die An⸗ 
gaben ſtützen, ein ganz anderer Mann wie der Ange⸗ 
klagte als Dr. Liebelt vorgeſtellt ſei. Mieroslawski 
mochte aber geglaubt haben, es ſei Dr. Liebelt. Hier 


erſt bei der Confrontation habe er geſehen, daß es nicht 


dieſer geweſen. Der Redner kommt zu dem Schluſſe, 


daß Dr. Liebelt weder Mitglied des einen noch des an⸗ 
deren Komités geweſen, daß er Mieroslawski nicht ges 
ſehen, daß er an der. Berſammlung nicht Theil ge⸗ 
nommen rn < | 

„Daß fein Name, fährt er fort, in Krakau wieder 
vorgekommen, daß man den Dr, Liebelt dort gewählt 


habe, daraus hat man noch keinen Grund zum Ver⸗ 
dachte degen den Angeklagten, der ſelbſt von der Wahl 
nichts gewußt zu haben braucht und jedenfalls beſtreitet, 
daß er fie angenommen.... Mit der Abfaſſung der 
Proklamation ſcheint es ſich eben ſo zu verhalten. Wie 
iſt es möglich, daß die Centraliſation die Abfaſſung 
eines⸗ſo wichtigen Dokumentes einer ihr unbekannten 
Perſon Überlaſſen haben ſoll, daß ſie ſich ſelbſt nicht 
mit der Abfaſſung eines ſo bedeutungsvollen Schrift⸗ 
ſtückes beſchäftigt haben ſollte? Abgeſehen aber von 
der Unwahrſcheinlichkeit, ſo haben wir eben auch keinen 
Beweis dafür, daß die Proklamation von Liebelt her⸗ 
rühre. Wir haben nur die Vermuthung Mieroslawki's 
dafür. Dieſe iſt aber nicht erwieſen. .... Es iſt die 
weitere Frage: Hat Dr. Liebelt die Geheimſchrift ge⸗ 
ſchrieben? Wir haben hier wieder einmal das Schau⸗ 
ſpiel der Vergleichung der Handſchriften vor einem ho⸗ 
hen Gerichtshofe aufführen ſehen. Das Reſultat war 
ein überwiegend günſtjiges für meinen Angeklagten. 
Auch ich weiſe, wie der Hr. Staatsanwalt es gethan, 
auf den Eindruck hin, den die Sachverſtändigen ge⸗ 
macht haben. Ich finde es aber ganz in der Ordnung, 
daß die beiden Kanzleibeamten mit größerer Sicherheit 
auftreten mußten, als die beiden andern Sachverſtän⸗ 
digen, welche keine Beamte ſind. Jene erſteren kom⸗ 
men täglich mit dem Gerichte in Berührung, das Er⸗ 
ſcheinen vor dieſem hohen Gerichtshofe machte ſie alſo 
ſchon aus dieſem Grunde nicht befangen, während die ſe 
anderen kalligraphiſchen Sachverſtändigen nur auf außer⸗ 
gewöhnlichem Wege vor das Gericht kommen und ſie 
das Ehrfurchtgebietende dieſes hohen Gerichtshofes be⸗ 
fangen erſcheinen laßt. Nichtsdeſtoweniger ſprachen ſie 
ſich mit der größten Entſchiedenheit dagegen aus, daß 
die Schrift der Geheimſchrift mit der Handſchrift des 
Dr. Liebelt übereinſtimme, und es ſcheint mir klar, daß 


r dieſe auf den Gedanken, 


gerade auf das Urtheil kalligraphiſ cher Sachver⸗ 
ſtändiger ein großes Gewicht gelegt werden muß, weil 


es ihre Sache iſt, die feinſten und genaueſten Unter⸗ 


ſchiede in den Handſchriften zu konſtatiren, fo. wie die 
Handdſchrift, die Lage der Grund⸗ und Hagrſtriche zu 
kritiſiren ... Man hat ferner alle Siegel aus dem 


Hauſe des Dr. Liebelt herausgeſucht, um ſie mit dem 


auf dem erwähnten Schriftſtücke befindlichen zu verglei⸗ 
chen; man hat aber kein einziges paſſend gefunden. . 
Was ferner den Aufenthalt im Bade betrifft und die 
angebliche Unterredung mit dem Herrn v. K., ſo hat 
der Herr Staatsanwalt aus Zartheit das Zeugniß der 
Frau Dr. Matecka weiter nicht berührt. Ich glaube, 
daß es nicht bewieſen iſt, daß Dir. Liebelt im Bade 
Umgang mit jenem Herrn gehabt... Es bleiben alſo 
nur noch die Punkte der Anklage übrig, die ſich in den 
Begriff: Zurüſtung zur Reiſe, zuſammenfaſſen laſſen. 
Es ſcheint mir hinlänglich bewieſen, daß Liebelt an je⸗ 


nem 14. Februar nichts gethan, was Grund zu dem 
Verdachte, als wolle er ſich rüſten, hätte geben können. 


Daß er das Gold eingewechſelt, darüber haben wir 
eben ſo wie über die ledernen Beinkleider ꝛc. die Zeus 
genausſagen des Regierungs⸗Raths Szuman verleſen 
hören: danach war ſowohl das Gold als auch die Klei⸗ 
der für dieſen beſtimmt. In dem Anpaſſen der Bein: 
kleider ſelbſt aber 
gen, die Jemanden des Hochverraths ſchuldig macht. 
Es iſt überdies feſtgeſtellt, daß der Regierungs⸗Rath 
Szuman dem Dr. Liebelt in Figur und Taille ähnlich, 
warum ſollte nun nicht der Letztere die von dem Er⸗ 
ſteren beſtellten Kleidungsſtücke ſich anpaſſen, um zu 
ſehen ob ſie für dieſen tauglich wären?“ 3 
„Alles was in der Anklage über die Rüſtung zur 
Reſſe geſagt worden, iſt hiernach als nicht im minde⸗ 
ſten gravirend gegen meinen Clienten feſtgeſtellt; iſt 
das aber gewiß, daß er ſich nicht gerüſtet, nun dann 
konnte er auch nicht nach Krakau wollen; wollte er“ 
das nicht, ſo konnte er auch dort kein Amt annehmen 
wollen.... Mit dieſem allen fällt aber die Anklage 
ganz zuſammen. 5 ‘ 
Ich ſchließe daher mit dem Antrage: a 


verrathes völlig freizuſprechen.“ 


Danzig, 4. Sept. In der Sitzung unſerer Stadt⸗ 
verordneten vom 1. September wurden von dem Vor⸗ 
ſteher noch einmal die Vortheile und Nachtheile der 
Oeffentlichkeit der Verſammlungen in beredter Weiſe 
auseinandergeſetzt, und dann der Verſammlung die Ent⸗ 
ſcheidung über die Oeffentlichkeitsfrage anheimgegeben. 
Einige wünſchten eine geheime Abſtimmung, aber die 
Rede eines anerkannt tüchtigen Mannes erhob ſich ſo 
beſtimmt und nachdrücklich gegen dieſe Abſtimmungs⸗ 
weiſe, daß man dem Verlangen nach einer öffentlichen 
Abſtimmung nachgab. Die Verſammlung entſchied ſich 
faſt einſtimmig für unbedingte Oeffentlichkeit, und be⸗ 
willigte noch in derſelben Sitzung die zur Einrichtung 
eines Saales erforderlichen Geldmittel. Auch der Me 
giſtrat hat ſich für die Oeffentlichkeit entſchieden und i 
der Bürgermeiſter, Herr Schumann, der auch in ſeiner 
jetzigen Stellung eine höchſt anerkennenswerthe Thätig⸗ 
keit entwickelt und ein Freund der Oeffentlichkeit ift, 


ann unmöglich eine Handlung lie⸗ 


den Dr. Liebelt von der Anſchuldigung des Hoch⸗ 


Vertreter des Magiſtrats in der Stadtverordneten 


Verſammlung beſtimmt worden. So hätte Danzig die 


Hoffnung, ſchon in einigen Wochen ſich der Deffent? 


lichkeit der Stadtverordneten⸗Verſammiung erfreuen zu 


können! (D. D.) 
Oeſterreich. 

Wien, 5. Sept. Die heutige Nr. des „Oeſter⸗ 
reich. Beobachters“ enthält einen offiziellen, höchſt 
intereſſanten Artikel, der zwar anfänglich ſpeziell gegen 
ein paar Räſonnements der „Deut ſchen“ und der 
„Kölniſchen Zeitung“ gerichtet iſt, ſich aber im weite- 
ren Verlaufe der Erörterung ſehr ausführlich über die 
Abſichten und Prinzipien der öſterreichiſchen 
Regierung ausſpricht. Dieſen letzteren Theil, als 
den allgemein intereſſanten, laſſen wir nachſtehend fol 
gen. Er knüpft ſich zunächſt an die Behauptung ber 
Kölniſchen Zeitung, daß es Oeſterreich bis jetzt nicht 
gelungen ſei, den Haß der Italiener gegen die Deut 
ſchen zu verſöhnen, und zwar beruhe der Grund hier⸗ 
von „in der ſeit Jahrhunderten traditionell gewordenen 
Politik (Oeſterreichs), nach welcher es (DOeſterreich) Ita⸗ 
lien zu beherrſchen geſucht und die Lombardei und Ve? 
nedig zu einer Citadelle gemacht habe, um ven da aus 
die Halbinſel zu zügeln. 


Es habe kein Bedenken ge? 


tragen, mit Waffengewalt jede beunruhigende Bewegung 


des Volksgeiſtes niederzuſchlagen. Die nächſte Zukunft 

wird uns lehren“, fo fliegt die Kölniſche Zeitung ihte 
Philippika, „ob es ſich dem erwachten Geiſte Italiens 
angreifend oder ſich vertheidigend gegenüber ſtellen wird, 

— die jüngſten Vorfälle in Ferrara laſſen faſt das Er⸗ 

ſtere befürchten.“ — Wir ſind im Stande (fährt num 

der Oeſterr. Beob. fort), die Kölniſche Zeitung über 
ihre voreiligen Befürchtungen vollkommen zu beruhigen. 

Sie hätte uns übrigens dieſer Mühe leicht entheben 
können; denn es will uns bedünken, daß, „trotz des 

Dunkels, in welches Oeſterreich ſich am liebſten hüllen 

möchte, damit kein deutſches Auge es durchdringe,“ gal 

keine Argusaugen, ſondern nur eine geringe Doſis 


5 
| 


waren. 


7 


beſongenen Sinnes und Wahrheitsliebe dazu gehören, 


unt aus den Blättern der Zeitgeſchichte herauszuleſen, 


was Oeſterreich will, und was es nicht will. — Oeſter⸗ 


reich verlangt für ſich ſeloſt nur Das, was jeder Haus: 
vater mit vollem Fug in Anſpruch nimmt, das Recht 
nämlich, Herr im eigenen Hauſe zu ſein. Das 
nd mliche Recht erkennt es anderen unabhängigen 
Regierungen zu; es achtet ihre Selbſtſtaͤndigkeit im 
ausgedehnteſten Sinne des Wortes, ohne alle andere 
Beſchränkung als die, welche aus den Verträgen und 
dem Grundſatze der Reciprocität felgt. Die Kölniſche 
Zeitung wirft Oeſterreich vor, „in Italien jede beun⸗ 
ruhigende Regung des Volksgeiſtes niedergeſchlagen zu 
haben.“ Die unparteiiſche Geſchichte wird dagegen 
den Thatſachen ihren rechten Namen geben. Sie wird 
erzählen, daß Oeſterreich zu verſchiedenen Zeiten von 
italieniſchen rechtmäßigen Regierungen, welche offene 
Empörung bedrohte oder umgeſtürzt hatte, dringend um 
Hülfe angerufen, dieſe im Gefühle ſeines Rechts und 
nach Erwägung ſeiner eigenen Intereſſen geleiſtet und 
dafür keinen Dank verlangt, noch etwas Anderes ge⸗ 
erntet hat, als den wüthenden Haß der Parteien, welche 
dutch ſein rechtzeitiges Einſchreiten um die Frucht ih⸗ 
rer verbrecheriſchen Unternehmungen gebracht worden 
Oeſtetreich pflegt aber feinen Rath und ſeine 
Hülfe Niemanden aufzudringen; es weiß zu ſchweigen, 
wo ein gutes Wort keine gute Stätte findet, und die 
Ereigniffe abzuvarten, wo es denſelben zuvorzukommen 
oder ſie zu leiten nicht vermag. — Wenn unter ſol⸗ 
chen Konjunkturen eine fieberhafte Aufregung ganze 


Länder ergreift, dann wird es wol Niemand Oeſter⸗ 


reich verargen können, daß es nicht aus den Augen 
verliert, was außerhalb ſeiner Gränzen vorgeht — eine 
Pflicht, deren ſich ſelbſt in den ruhigſten Zeiten keine 
Regierung entheben darf — während es zugleich auf 


einem eigenen Gebiete Vorkehrungen trifft, um im 


ſchlimmſten Falle der etwa von Außen her⸗ 
einbrechenden Anarchie eine kräftige Abwehr 
entgegenzuſetzen. In dieſem Verfahren iſt Alles 

einfach und klar, es iſt ſo ganz mit den Geboten 
der Gerechtigkeit, der Klugheit und der Seldſterhaltung 
im Einklange, daß man ſchwer begreifen würde, wie 
es nur möglich ſei, daſſelbe zur Zlelſcheibe der giftige 
ſten Verläumdung zu 


nicht lehrte, daß die politiſchen Parteien den eigenen 


aßſtab au die Handlungen ihrer Gegner zu legen 


und überall Hinterliſt, Uebergriffe und verborgene Ab⸗ 


ſichten zu wittern gewohnt ſind, weil ihr eigenes Be⸗ 
wußtſein ihnen gar wohl vorhält, daß in dem Arſenal 
ihrer Polemik dergleichen unredliche Waffen in Menge 
Hierin liegt dann auch der Grund, 
weshalb man in der Verſtärkung der öſterreichiſchen 
Beſatzung von Ferrara eine politiſche Demon⸗ 
ſtration oder wohl gar den Anfang einer bewaffne⸗ 


ſich vorfinden. 


ten Intervention hat erblicken wollen, während ſie doch 
nichts anderes iſt, als eine von den Militär⸗Behörden 
im lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreich angeordnete 
Maßregel, welche nicht nur vollkommen in ihrem Rechte 
lag, ſondern ihnen auch, im Angeſicht des immer lau⸗ 


ter und frecher erhobenen Geſchrei's: „Tod den 


Deut ſchen“ und der täglich ſich erneuernden Auf⸗ 
hetzereſen einer zügellofen Preſſe durch die Pflicht, für 
die Sicherheit 
fo wie durch die auf ihnen laſtende ſchwere Verantwort⸗ 


lichkeit geboten war. — Noch müſſen wir eines Vor⸗ 
welchen die Preſſe oft an Heſter⸗ 


wurfs gedenken, 


reich richtet und welcher auch in den oben erwähnten 
Blättern wieder hervortritt. 
es — beuge nicht ſeine Kniee vor dem Idol 
des Jahrhunderts, dem ſo genannten Fort⸗ 
ſchritt. „Wer gut unterſcheidet, lehrt gut,“ ſagt das 
alte Sprüchwort, und wir wollen es auf den vorliegen⸗ 
den Fall anwenden. Nicht jede Bewegung, die von 
dem Ausgangspunkte wegführt, halten wir für einen 
Fortſchritt. Wit wollen verſuchen, dieß durch ein Gleich⸗ 
niß deutlich zu machen. Wenn eine Lokomotive, von der 
intelligenz und dem Willen des vorſichtigen Führers geleitet, 
n dem ſicheren Geleiſe ruhig dem Ziele zueilt, ſo be⸗ 
4 auch wir dieſe Bewegung als einen erwünſch⸗ 
des Sortfepuitt, Wenn aber die entfeſſelte Naturkraft 
ei Dampfes, des weiſen Führers beraubt, den Zug 


4 auf mannigfaltigen Kulturſtufen und mit 
mar thümlichen Inſtitutionen ſich vereinigen, glaubt 
Fi wohl an eine alleinſeligmachende politifche Theorie. 
c daher kommt es auch, daß die politiſchen Markt⸗ 
feier, welche eine Panacee für alle Gebrechen der 
(ag e zu befigen vorgeben, nirgends weniger Ab⸗ 
0 Eike derfängtiche Waare finden, als bei uns. 
dägliche Au aung hat ihren natürlichen Grund. Die 
weiſt eg uſchauung deſſen, was um uns hergeht, be⸗ 
Wenn ſſe den einbeingtich, daß die Völker nur gedeihen, 
ihnen Nat en eigenthümlichen Lebensbedingungen, die 
— Due Pied Geſchichte gemacht haben, treu blei⸗ 
dieſes Frſthe ietät für eine ruhmreiche Vergangenheit, 
halten an dem durch lange Erfahrung Be⸗ 


italieniſchen Halbinſel 
„Frankreich langweilt ſich.“ Dieſe lange Weile iſt 


tat, 
beugt, verantwortlich zu machen für die eigene Unzu⸗ 
friedenheit, weiche doch nur im Mißbrauche feiner Frei⸗ 


ten Antheil gehabt. 


machen, wenn die alte Erfahrung 


der Feſtung und Beſatzung zu ſorgen, 


Oeſterreich — fo heißt 
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— 


währten, ſchließt aber auch in Oeſterteich nicht aus, 
daß man, wenn ein Wohnhaus für den vermehrten 
und herangewachſenen Hausſtand nicht mehr Raum 
genug darbietet, an deſſen Erweiterung denke. 
pflegt man in einem ſolchen Falle die Klugheitsregel 
anzuwenden, das neue Mauerwerk in die ſtehen geblie⸗ 
benen Zacken des alten einzufügen und Beides mit ei⸗ 
nem feſten Kitte zu verbinden, in keinem Falle aber an 
den Grundmauern des Hauſes zu rütteln. — Wenn 
aber Alles dieſes von jedem Unbefangenen und Billig⸗ 


Nur 


denkenden zugegeben werden muß, wie kommt es dann, 


— frage die Kolniſche Zeitung, — „daß die Zeit vor⸗ 
über iſt, 
Brauſeköpfe 
lien nennen konnte?“ — Auch auf dieſe Frage wollen 


wo man einige Abenteurer und jugendliche 
die einzigen Gegner Oeſterreichs in Ita⸗ 


wir zu antworten verſuchen. Ein poetiſcher Politiker 
des modernen Frankreichs hat einmal die Zuſtände die⸗ 
ſes Landes treffend mit den auch auf einen Theil der 
paſſenden Worten bezeichnet: 


eben nichts anders, als der innere Unfriede, der Zwie⸗ 


ſpalt jener Gemüther, denen die leitenden Prinzipien 


der moraliſchen Welt abhanden gekommen, und in wel⸗ 
chen ſelbſtſüchtige und ehrgeizige Gelüſte an die Stelle 


des alten Glaubens, der Sitte und des Rechtsgefühls 
getreten ſind. \ 


In einem ſolchen Stadium der deiden- 
ſchaftlichen Aufregung pflegt der Menſch jede Autoti⸗ 
die ſich vor den Forderunz en feiner Laune nicht 


heit ihren Grund hat. Dieſe Yet „von langer Weile“ 
hat von jeher an allen Staatsumwälzungen den größ⸗ 
\ Sie war es, welche in einem 
Staate des Alterthums, wo die öffentliche Mei⸗ 
nung, von Demagogen und Spkophanten irre gelei⸗ 
tet, gar oft die beſten Söhne des Vaterlandes in die 
Verbannung ſchickte, jenen Athenienſiſchen Bürger be⸗ 
wog, den Ariſtides dem Oſtracismus aus keinem an⸗ 
dern Grunde zu weihen, als weil es ihn langweilte, 
ihn immer den Gerechten nennen zu hören. 

d Peſth, 2. Septbr. Zur Eröffnungsfeier der 
Peſth⸗Szolnoker Bahnſtrecke ſind gegen 700 Perſonen 
auf 16 Waggons von hier abgereiſt. Der Erzherzog 
wurde auf den einzelnen Stationen von den katholiſchen 
Ortsgeiſtlichen begrüßt. Beim Feſtmahl in Szolnok 
ſoll Herr Ludwig v. Koſſuth, der radikalſte Anführer 
der Oppoſitionspartei, eine höchſt merkwürdige Rede ge⸗ 
halten haben. Der Erzherzog Stephan hat der Depu⸗ 
tation des Peſther Comitats, welche in Szolnok von 
ihm Abſchied nahm, die Verſicherung gegeben, daß er 
öfter in den Comitats⸗Sitzungen erſcheinen werde, was 
einen unbeſchreiblichen günſtigen Eindruck gemacht hat. 
Ueberhaupt verſteht der Erzherzog Stephan auf meiſter⸗ 
hafte Weiſe die Ungarn zu chenden und die Begei⸗ 
ſterung waͤchſt für ihn mit jedem Tage. — Das Peſti 
Hirlap ſpricht ſich ſehr theilnehmend über die „ ſeligen 
Märtyrer“ aus, welche in Lemberg gerichtet worden. 

f Rußland. 

* St. Petersburg, 31. Auguſt. Der kaiſerliche 
Hof verläßt zwiſchen heute und morgen ſeine Sommer⸗ 
Reſidenz Peterhof, und begiebt ſich zur Herbſt⸗Reſidenz 
nach Zarskoje⸗Selo. Der Großfürſt Michael und ſeine 
Familie bezogen am Sonnabend ihren Landſitz Pam: 
lowsk, um hier den Herbſt zu verleben. So werden 
beide hohe Familien auf dieſen beiden ſich in unmittel⸗ 
barer Nähe befindenden Luftichlöffern den Herbſt zu⸗ 
bringen. Der Großfürſt Conſtantin iſt feit dem Don⸗ 
nerstag von ſeinem mehrmonatlichen Aufenthalt in Eng⸗ 
land zurück. Seine Braut, die Prinzeſſin Alexandrine 
von Sachſen⸗Altenburg, wird mit der Frau Großfürſtin 
Thronfolgerin erſt im Oktober hier erwartet. Der 
Herzog von Leuchtenberg hat ſich vor einigen Tagen 
auf feine im Gouvernement Tambow, belegenen, im 
vergangenen Jahr dort gekauften, Güter begeben. Der 
Kaiſer wird die beabſichtigte Reiſe in mehrere Gouver⸗ 
nements des Weſten und Süden, die weſentlich Mili⸗ 
tär⸗Inſpektionen und Truppen⸗Muſterungen in Moskau, 
Kijew, Wosnoſensk, Eliſabethgrad und anderen Orten 
zum Zweck hat, nicht vor Mitte September antreten. 
— Richard Cobden, der berühmte Freihandels⸗Ver⸗ 
fechter, iſt ſeit drel Tagen in hieſiger Reſidenz an⸗ 
weſend. 1 

Großbritannien. 

London, 1. Septbr. Der Globe beſpricht heute 
wiederum die Beſetzung Ferraras durch die Oeſter⸗ 
reicher und meint, daß dieſe nur den Papſt in ſeinen 
Reformen hemmen wollten. Dies werde ihnen aber 
nicht gelingen, da der Kirchenſtaat, Sardinien und ſelbſt 
das öſterreichiſche Italſen, den größten Enthuſiasmus 
für den Papſt an den Tag legen. Die vereinten Kräfte 
der italieniſchen Staaten ſeien aber dennoch nicht ſtark 
genug, den Kampf gegen Oeſtetreich lange auszuhalten. 
Daher ſcheint es Frankreichs natürliche Pflicht, den 
Papſt zu ſchlltzen, Frankreichs mit ſeinem niederdrük⸗ 
kenden Heere als Verbreiter des Liberalismus in Eu⸗ 
ropa, als katholiſches Land. Frankreich müſſe, 
es den im Volke lebenden Ueberlieferungen treu bleiben 
wolle, jetzt als Freiheitskämpfer auftreten. Rußland 
wün ſche keine Befeſtigung der liberalen Anſichten, 
Preußen ſei nicht in der Lage, unmittelbar und wirk⸗ 


ſam hierbei zu handeln. Frankreich werde daher wohl 
ſchwerlich den Ruhm, das Haupt der katholiſchen 
Kirche unabhänig zu erhalten, dem proteſtantiſchen 
England überlaſſen. 

Köln, 6. Septbr. (Tel. Dep.) Den zten iſt 
Se. königl. Hoheit der Prinz Waldemar in London 
eingetroffen. N (Allg. Pr. Ztg.) 

Frankreich. N 

* Paris, 3. Sept, Das heutige Journal des 
Debats eröffnet ſein Blatt mit einem zweiten, dies⸗ 
mal ziemlich langen Artikel Über die Ereigniſſe in 
Italien. Der Aufſatz iſt wieder ſeyr auf Schrauben 
geſtellt, indeß ſieht man doch, befonders wenn man ihn 
mit den früheren zuſammenhalt, worauf es hinausgeht. 
Das franzöſiſche Miaiſterium bietet offenvar Oeſtecreich 
die Hand, indem es auf eine diplomatiſche Erledigung 
der ganzen Verwickelung dringt.“ Das J. des Deb. 
beſpricht zuerſt die vielen umlaufenden Gerüchte und 
ſagt, daß man alle Tage neue Noten ſchmiede, in 
denen angeblich die franzoſiſche Regierung ſich geneigt 
zeige, um ſich mit den Feinden des Papſtes dahin zu 
verſtändigen, daß dieſer erlauchte Pontifex in ſeinen 
Reformplanen aufgehalten werde. Frankreich ſei jedoch 
ein zu anerkannter Freund dieſer Reformen, als daß 
man dergleichen Angaben Glauben ſchenken könne. 
„Schreiben, welche wir aus Turin erhalten“, fahrt 
das Blatt fort, „und welche, wie wir glauben, vol⸗ 
kommenes Vertrauen verdienen, melden, daß die letzten 
Ereigniſſe in Ferrara in Piemont eine große Bewegung 
hervorgebracht haben. Die Aufregung war allgemein 
in allen Klaſſen der Bevölke ung, beſonders bei der 
Armee, der aufmerkſamen Wächterin der Unabhängig⸗ 
keit des Landes. Wir können mit Vergnügen hinzu⸗ 
fügen, daß keine lärmende Manifeſtation ſtattgefunden 
hat. Ohne eine eigentliche Proteſtation hat die piemon⸗ 
teſiſche Regierung, wie man ſagt, dem Wiener Kabinet 
eine energiſchs Note in Bezug auf dieſe Ereigniſſe über⸗ 
ſendet, und man verſichelt, daß ein vertrautes Schrei⸗ 
ben einer hohen Perſon, welches verſchiedenen Perſo⸗ 
nen in Turin mitgetheilt wurde, die Beſtimmung habe, 
die diplomatiſche Note zu erläutern. Trotz aller Zu⸗ 
rückhaltung mußte die Sprache des amtlichen Blattes 
von Turin natürlich die Abſichten der ſardiniſchen Re⸗ 
gierung durchblicken laſſen. Die „Gaz. p. di Milano“ 
ſcheint von der öſterkeichiſchen Regierung den Auftrag 
erhalten zu haben, das Organ des Turiner Kabinets 
zur Ordnung zu verweiſen. Die Antwort hat nicht 
auf ſich warten laſſen. — — Wir glauben trotz Allem, 
was die Zeitungen in den letzten Tagen gemeldet haben, 
nicht, daß die ſardiniſche Regierung bis jetzt irgend ei⸗ 
nes andern bedeutenden Schritt gethan habe.“ Un⸗ 
ſere Zeitungen enthalten Mittheilungen aus Italien, 
indeß werden dieſelben für Deutſchland nichts Neues 
mehr enthalten. Die italieniſchen Verhältniſſe wirken 
übrigens auf die Börſe. Die Courſe ſinken und die 
päpſtlichen Papiere immer voran; fo ſchloſſen dieſelben 
geſtern mit 94% und die hieſigen Zproz. mit 761%, 
die öproz. mit 1171½. — Aus Madrid find’ Heute 
Nachrichten vom 29. Auguſt hier angekommen. Sie 
enthalten nichts Neues, als daß der General Narvaez 
bei ſeinem Beſuch in dem Prado nicht glücklicher ge⸗ 
weſen war, als ſein Vorgänger. Der König bleibt 
dabei, daß er 4 Monate Bedenkzeit haben will. Uebri⸗ 
gens erklärt heute der „Conſtitutionnel“ auf das Be⸗ 
ſtimmteſte, daß die Nachrichten von einer angeblichen 
Schwangerſchaft der Königin, wie ſie von einigen Zei⸗ 
tungen verbreitet würden, durchaus ohne Grund ſeien. 
— Die Nachrichten aus Liffabon vom 24. Auguſt 
melden, daß dort ein neues Miniſterium unter oder 
durch Saldanha endlich zu Stande gekommen iſt. — 
Hier in Paris haben wir geſtern Abend wieder eine 
auffliegende Höllenmaſchine auf dem Boulevard ge⸗ 
habt. Es wurde auch wieder, aber offenbar und auch 
bereits erwieſen ohne Grund, ein junger Menſch, der 
ſich in der Nähe befand, verhaftet. Vorgeſtern hatten 
in der Straße St. Honorce wieder ſehr bedenkliche Uns 
ordnungen ſtatt. Diesmal kam es ſo weit, daß in 
mehreren Häuſern die Fenſter eingeworfen wurden, daß 
ſogar Patrouillen die Flucht ergreifen mußten und daß 
die Fenſterſcheiben des Wachtpoſtens in Stücke gingen, 
dann aber ging es an das Verhaften, und es ſind etwa 
150 Menſchen zur Haft gebracht worden. Ein derber 

Regen trieb zuletzt den Auflauf auseinander. 
weiz. 2 

Zürich, 2. Sept. Dem Regierungsrathe wurden 
in ſeiner Sitzung vom letzten Dinstage vom Polizei⸗ 
tathe die ſämmtlichen auf die Beſchlagnahme der im 
hieſigen Kaufhauſe liegenden circa 30 Etr. Kartätſchen⸗ 
kugeln in Büchſen bezüglichen Akten vorgelegt, und es 
hat der Regierungsrath die in dieſer Sache bisher vom 
Polizeirath getroffenen Verfügungen ihrem ganzen Um: 
fange nach einmüthig beſtätigt. 

Italien. 

Nom, 27. Auguſt. Man behauptet, Se. Heilig⸗ 

keit habe nicht allein die Räumung der Stadt Ferrara, 


wenn ſondern auch der beiden Feſtungen begehrt, und ſich 
deshalb auf die ſchon vom Kardinal Conſalvi unter 


Pius VII. erlaſſenen Proteftationen und die alten Rechte 
des päpſtlichen Stuhles bezogen. — Der Marcheſe 
Azeglio iſt im Auftrag des Governo auf einer Reife 


durch die Provinzen begriffen, um, wie man ſagt, das 
Volk in Schranken zu halten. — Nach der Allg. Ztg. 
belaufen ſich die päpſtlichen Truppen, welche bei 
Forli zuſammengezogen werden ſollen, „laut offiziel⸗ 
len Angaben“ auf 15.000 Mann. — Eine Anrede, 
welche Pius IX. bei Gelegenheit der Preisvertheilung 
am 23, d. an die in der Univerſitätskirche verſammelte 
Studentenſchaft gehalten hat, wird von der Bilancia 
etwa folgendermaßen angegeben. Nachdem er ihre Liebe 
zu den Studien, ihre ruhige und beſcheidene Auffüh⸗ 
rung gelobt, ermahnte er ſie, der Weisheit nachzutrach⸗ 
ten, welche von der Religion untrennbar iſt, die über⸗ 
mäßige Begier nach Neuerungen zu mäßigen, bei wel⸗ 


cher Gelegenheit er erklärte, daß er feinen Unterthanen 


alle, diejenigen Reformen und Verbeſſerungen geben 


werde, welche nicht die Natur der kirchenſtagatlichen 


Herrſchaft verletzten, indem er dieſe ganz und umge 
ſchmälert erhalten wolle. Es wird hinzugefügt, daß 
dieſe Worte rauſchenden Beifall erhalten haben. — 
Der Inhalt des Schreibens des Königs von 
Sardinien an den Papſt, welches bei Gelegenheit 
der Auswechſelung des Handelsvertrages eingelaufen zu 
ſein ſcheint, wird des Näheren dahin angegeben, daß 
er jedwede Hilfe zuſage, und dieſe von dem Willen 

r. Heiligkeit ſelbſt abhängig mache. — Man ſpricht 
son einem engliſchen Geſchwader, beſtehend aus 
zwei Linienſchiffen, einer Fregatte und mehreren kleine⸗ 
ren Fahrzeugen, das auf dem adriatiſchen Meere im 
Kreuzen begriffen ſei. — Zum Andenken an den von 
der päpſtlichen Regierung eingelegten Proteſt will man 
eine Medaille ſchlagen laſſen, die auf der einen Seite 
das Bildniß des Papſtes, auf der Rückſeite aber die 
der Kardinäle Cigechi und Ferretti zeigen ſoll, — Der 
Prinz von Canino und Don Marino Torlonia ſollen 
die Abſicht haben, die Bürgergarde mit zwei Stück 
ſchweren Geſchützes zu beſchenken. — Am 25. ließ 
Monſ. Morandi ein Edikt, gegen die Winkel: 
Preſſe veröffentlichen, welches dieſem Unfug mit ſehr 


ſtrengen Maßregeln entgegentritt. Drucker, Lithogras | 


phen und Kupferſtecher werden dadurch auf gleich be⸗ 
drohliche Weiſe vor jeder zenſurloſen Vervielfältigung 
irgend einer Art gewarnt. — Man ſpricht davon, daß 
der Kardinal Lambruschini eine Aufforderung erhal⸗ 
ten werde, wieder nach Rom zurückzukehren, und daß 
Kardinal Ferretti jede Art von perſönlicher Garantie 
übernehmen wolle, daß ſeine Aufnahme nichts Unver⸗ 
bindliches bieten ſolle. A. 30 
Ueber den in Toskana eben errichteten Staats⸗ 
Rath (Consulta di Stato) bringt die Augsb. A. Ztg. 
folgende genauere Nachrichten; Indem ſich der Groß⸗ 
herzog vorbehält, die Conſulta überhaupt in allen Fällen, 


wo es demſelben angemeſſen erſcheint, zu Rathe zu 


ziehen, ſoll dieſelbe jedenfalls zu befragen ſein: wenn 
von neuen Geſetzen oder Veränderungen der bereits be⸗ 
ſtehenden, von neuen Anordnungen in irgend einem 
Geſchäftszweig, vom Verkauf der Staatsgüter, von Anz 
leihen oder Verpachtung der Staats⸗Einkünfte, von Er⸗ 
theilung von Konzeſſionen u. ſ. w. die Rede iſt, ferner 
wenn es ſich um Verfügungen handelt, welche wegen 
Vernachläſſigungen im Dienſt über Staatsbeamte ge⸗ 
troffen werden ſollen; auch ſoll derſelben endlich der 


Rechnungsabſchluß und die Bilanz über die Staatsein⸗ 


nahmen und Ausgaben zur Prüfung übergeben wer⸗ 
den, ehe dieſelben dem Großherzog vorzulegen find, 
Die Conſulta wird aus zehn ordentlichen und neun 
außerordentlichen Räthen beſtehen, wobei ſich der Groß⸗ 
herzog vorbehält, die Anzahl der letzteren zu vermehren, 
ſo oft er es für nöthig erachtet. Die Mitglieder der 
Conſulta werden nicht beſoldet, blos dem Präſidenten, 
ſo wie den Sekretären und dem untergeordneten Per⸗ 
ſonal werden angemeſſene Gehalte zugewieſen werden. 
Zum Präſidenten iſt Cav. Vinc. Gianini, zum Vice⸗ 
präſidenten Cav. Coſimo Buonarroti, zu Räthen ſind 
ferner Marcheſe Rinuccini, Marcheſe Ridolſi, Profeffor 
Capri, Cav. Landucci, Marcheſe Gino Capponi und 


Advokat Lamporecchi, ſo wie die jedesmaligen Präſiden⸗ 


ten und Vorſtände verſchiedener Gerichtshöfe und an⸗ 
derer Behörden, die Gouverneure von Livorno, Piſa 
und Siena, ferner der Gonfaloniere von Florenz er⸗ 
nannt. Die Conſulta wird mit dem 1. September 
in Wirkſamkeit treten. Eine gleichzeitig veröffentlichte 
Notifikation kündigt an, daß der Großherzog, um den 
von ſo vielen Seiten an denſekben gerichteten Anſuchen 
wegen Errichtung einer Guardia civica zu genügen, 
befohlen habe, daß dieſe Angelegenheit der neu errich⸗ 
teten Conſulta in ihrer erſten Sitzung zur Beurthei⸗ 
lung vorgelegt werden ſoll, und ermahnt alle Untertha⸗ 
nen, bis dahin die, öffentliche Ruhe und Ordnung auf 
keine Weiſe mehr zu ſtören. — Das Dekret über die 
Errichtung der Conſulta iſt vom 25ſten. Dieſelbe ſoll, 
wie man ſieht, gewiſſermaßen ein Aequivalent der von 
dem Papſte ins Leben gerufenen Notabelnverſamm⸗ 
lung ſein. . 

Die Deutſche Zeitung enthält Genaueres über die 
am 22. Auguſt in Livorno ſtattgefundenen unruhigen 
Auftritte. Der Bericht lautet: Die Winkelpreſſen find 


aufs Neue in Thätigkeit getreten, und heftiger als je 
II Tedesco è alle porte (der 
Deutſche iſt vor den Thoren) iſt ihr Thema und ihr 
Ruf zu den Waffen, zur Eintracht von Volk und Für⸗ 


ſind ihre Auswürfe. 
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ſchnell unterbrochen und verſchaffte dem Redner freien 


Eintritt in das Irrenhaus. 
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ſten. Geſtern erschienen biet AN gutg ftp 


Tage in den beleb⸗ 


Blätter, wovon das eine am hellen Tage in den be 
Einzelne Polizei⸗ 


teſten Straßen angeſchlagen wurde. 


Beamte (Sbixri), welche ſie abreißen wollten, wurden 
mit Fußtritten empfangen und bis in ihr Quartier zu⸗ 


rückgeſchoben, dann aber gegenüber an den Palaſt des 
Gouverneurs Angeſichts der Polizei eine ähnliche Auf⸗ 
forderung angeſchlagen. Abends nach 8 Uhr ſammel⸗ 
ten ſich gegen 5000 junge Leute und ältere Perſonen 
aller Klaſſen auf dem großen Platze vor der Wohnung 
des Gouverneurs und verlangten unter fürchterlichem 
Toben la Guardia civica, la Guardia civica; fie 
brachten ein Vivat den Linientruppen und dem Gou⸗ 
vetneur Fürſt Corſini, dann zogen fie in kompakter 
Maſſe nach der Wohnung des Gonfaloniere (Bürger⸗ 
meiſters), des ebenfalls ſehr beliebten Grafen Lardarel. 
Unterwegs ſtießen fie. auf ſtarke Patrouillen Kanoniere, 
welche freundlich begrüßt wurden, aber wenige Kara⸗ 
binieri, welche ſich feindlich entgegenſtellten, änderten den 
Vorſatz der Menge; denn anſtatt weiter zu gehen, be⸗ 
nützten fie die Herausforderung und fielen über dieſe 
her und würden ſie getödtet haben, wenn nicht ſtarke 
Patrouillen von der Linie ſie in die Mitte genommen 
und auf das Hauptquartier in Sicherheit gebracht hätz 
ten. Erbost durch dieſe Entſchlüpfung, zerſtörte das 
Volk alle Gegenſtände, welche es auf den nahe liegen⸗ 
den Wachtpoſten der Karabinieri fand, und machte ſich 
durch Pfeifen, Ziſchen und allerlei Verwünſchungen Luft, 
während das ſonſtige Militär Beifall rief. Fürſt Cor⸗ 
fini war auf die Rufe „La Guardia civica,“ „Viva 
il Corsini“ und mitunter auch „Tod den Deutſchen“ 
gleich Anfangs auf dem Balkon erſchienen und ſuchte 
mit wohlgemeinten Worten zu beſchwichtigen. Man 
erneuerte ihm hierauf das Beifallsrufen, ſetzte aber guf 
ſeine Erklärung, daß die Sache vor der Regierung lege, 
und dieſe ſie befriedigen werde, hinzu: „wir wollen keine 
Worte mehr, wir wollen Thatſachen.“ 


Die „Pattie“ enthält Berichte aus Livorno vom 
27. Auguſt, nach denen dort eine Verſchwörung der 
retrograden Partei entdeckt worden ſein ſoll. Es ſoll 
die Abſicht geweſen ſein, das Haus des öſtetr. Con⸗ 
ſuls zu ſtürmen und dadurch Oeſterreich Anlaß zur 
Intervention zu geben, Nach der Gazzetta von Turin 
hatte der Cardinal⸗Legat Ciaccht in einer neuen Pro⸗ 
klamation die Einwohner von Ferrara aufgefordert, mit 
ihm die Stadt zu verlaſſen und in einiger Entfernung 


eine neue Stadt zu gründen, (2) den Oeſterreichern den 


leeren Platz überlaſſend, den fie gegen die Verträge und 
das Völkerrecht beſetzt hielten. Sardinien, welches ge⸗ 


gen die Beſetzung von Ferrara proteſtirt hat, befigt, 
bei einer Bevölkerung von 5 Mill. 650,000 Seelen, 
eine Flotte von 28 Schiffen, darunter 5 Fregatten 
von 60 Kanonen, und eine Armee von 100,000 Mann. 


Venedig, 26. Auguſt. Unter det zahlreichen Frem⸗ 


denmenge „befinden ſich viele Auswanderer aus den 
päpſtlichen Staaten, beſonders ſolche, die dem geiſtlichen 


Stande angehörig. 
einer dieſer retrograden Parteigänger einfallen, 
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Vor einigen Tagen ließ es ſich 


auf dem Markusplatz gegen den Papſt zu re en, indem 
er beweiſen wollte, daß Pius IX. eine Allianz mit der 
Tückei geſchloſſen habe, um die Chtiſten zu unterdrük⸗ 


Die Beredtſamkeit des Mannes wurde indeß 


A. A, Z.) 


Kukales und Provinzielles. 


Breslau, 7. Septbr. 
blatte der hieſigen königl. Regierung entnehmen wir 
folgende Nachrichten über die Provinzial⸗Städte⸗ 


Feuer⸗Societät. — Am letzten Dezember 1846 bez 


trug die Geſammt⸗Verſicherungs⸗Summe 21,904,340 
Thlr., mithin 458,680 Thlr. weniger, als ult. Dezem⸗ 
ber 1845. — Die Summe der Einnahmen pro 1846 
war 155,820 Thaler, die Summe der Ausgaben 
140,814 Thlr. An Brandſchaden⸗Vergütigungen wur⸗ 
den gezablt 113,668 Thle. — Die Provinzial⸗Städte⸗ 
Feuer⸗Sotietät iſt im Jahr 1846 von ſehr zahlreichen 
und großen Bränden heimgeſucht worden, indem durch 
71 Brände, von denen die Vergütigung für die beiden 
großen Brände der Städte Roſenberg und Guttentag 
allein 49,021 Rthlr. und reſp. 14,109 Relr. betrug 
342 Wohnhaͤuſer, 174 Stallungen, 89 Scheuern, 

Brauereien, 2 Brennereien, 1 Waſſermühle, 2 Wind⸗ 
mühlen, 1 Schulhaus, 6 Fabrikgebäude un Raf 
häuſer, zuſammen 622 Gebäude größtentheils gänzlich 
zerſtört worden find, — Von dieſen Bränden iſt nur 
einer, und zwar in der Stadt Katſcher aus vorfäglicher 
Brandſtiftung entſtanden, und iſt der Gerichts⸗Behörde 


Sffentich: 


Aus dem neueſten Amts⸗ z 


und 3 Rath⸗ 


2 
F 0 
oh ha anna überwieſen, in: 
dem fie ihr Verbrechen eingeſtanden hat. — Die Brände 
zu Nikolai und Hoyerswerde find dagegen durch Fahr⸗ 
läßigkeit einer Einwohnerin und einer Dienſtmagd ent⸗ 


fanden, und beide Perſonen ebenfalls dem 


Gericht zur weiteren Veranlaſſung übergeben worden. 
— Wegen bloßen Verdachts vorſätzlicher Brandſtiftung 
iſt pro 1846 gegen zwei Damnifikaten die Kriminal⸗ 
Unterſuchung eingeleitet worden. Einer davon iſt in 
dem in zweiter Inſtanz beſtätigten Urtel von dieſer 
Verdächtigung vorläufig freigeſprochen worden; daher 
auch ihm (d 51 des Regl.) die WrandfchadenaBergliz zu 
tigung mit 1300 Rthlt. hat nachttäglich gezahlt wer⸗ 
den müſſen. Der Ausgang der Unterſuchung gegen 
den andern Damnifikaten ſchwebt noch. — Die Ent 
ſtehungsurſachen der übrigen Brände ſind nicht zu er⸗ 
mitteln geweſen. — Die im Jahre 1844 wegen Ver⸗ 
dachts vorſätzlicher Brandſtiftung vorbehaltenen Brand 
ſchaden⸗Vergütigungen mit 2000 Rilr. und reſp. 2775 
Rthlr. haben jedoch pro 1846 an zwei Damnifikauten 
gezahlt werden müſſen, da einer von dem Verdachte 
der vorſätzlichen Brandſtiftung vorläufig, der andere da⸗ 
gegen völlig freigeſprochen worden iſt. — Für die in 
3 
m 
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den Jahren 1844 und 1845 erfolgte Entdeckung zwejer 
Brandſtifter find nach rechtskräftig erfolgter Verurthei⸗ 
lung der beiden Verbrecher die reglementsmäßig ausge⸗ 
ſetzten Prämien à 100 Rthlr. an zwei Bürgermeiſter 
im Liegnitzer Regierungsbezirk pro 1846 gezahlt wor⸗ 
den. — Zur Deckung der Brandſchaden pro 1846 ſind 
von 100 Rthlr. Verſichernng, und zwar: in der bſten 
Klaſſe 6 Sg. 3 Pf., in der 2. Klaſſe 10 Sgr., in 
der J. Klaſſe 13 Sgr. 9 Pf., in der 4. Klaſſe 17 
Sgr. 6 Pf., in der 5. Klaſſe 21 Sgr. 3 Pf. und in 


der 6. Klaſſe 25 Sgr., daher durchſchnittlich pro Hun⸗ 


dert 15 Sgr. 7½ Pf. zu zahlen geweſꝶen. 
Sreslau, 31. August. (Ueber öffentliche Ver⸗ 


Art 


im Reinen ift, wie man mit jenen Verbrechern im 
zelnen verfahren ſoll. den 1 f 

darin übereingekommen⸗ daß auch dem. 
. anten Gemen e 
gen, ſeine 


Der Erfolg eines derartigen Eindrucks? — e 
offenbar ad von der Stimmung des Zuſchgueks, ſoie 
von dem Benehmen des Delinquenten. Wer das Be. 
trübende einer böſen That und das e Yen 
Strafe mitfühlt; nun,, der ſieht ſich gewiß die Bol 
ſtreckung der letztern nicht an; wer gegen ſo menſch⸗ 
liche Gefühle abgeſtumpft iſt, dürfte auch aus ſo er- 
ſchütternder Augenweide keine nachhaltige Wirkung für 
fein. Gemüth mitnehmen; denn erſcheint der Hinzurich⸗ 
tende für fein unnatürliches Ende gefaßt und reuig, ſo 
33 CFortſetzung in der Beilage), Mi 
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duͤrfte ihm nur die roheſte Menſchenbruſt das Mitleid 
verſagen; iſt er frech und unbändig, ſo giebt das Ganze 
eine Scene, weiche alles Gefühl erſtickt und empört. 
Ohne alſo darüber mit den deſtehenden Geſetzen rech⸗ 
ten zu wollen, ob überhaupt es Menſchen gebühre, dem 
andern das Leben und die Zeit ſeinet Beſſerung zu 
verkürzen — ob es nicht beſſer erſcheint, ihn für die 
menſchliche Geſellſchaft auf andere Weiſe unſchädlich zu 
machen, was durch lebenslängliche Detention möglich 
iſt; fo ſpricht unſer Gefühl ſich doch gegen den öf⸗ 


fentlichen Vollzug der Todesſtrafe, unter welchen 


Modalitäten ſie ſei, zuverlaßig aus, und wir leben der 
zuverſichtlichen Hoffnung, daß man auch in unſerem 
Vaterlande von dem hergebrachten Brauch abſtehen, 
und binnen wenigen Jahrzehnten wie in England, 
wenn man glaubt einer ſolchen Procedur nicht entra⸗ 
then zu können, dieſe wenigſtens im Geheimen vorneh⸗ 
men wird. Wir ſind überzeugt, daß die öffentliche 
Mittheilung der vollzogenen Exekution viel beſſer 
wirkt, als die Anſchauung derſelben; daher, — wenn 
nun einmal die rohe Maſſe durch Hinweiſung auf das 
abſchreckende Beiſpiel gewarnt werden muß, — wir eine 
amtliche Darſtellung des traurigen Faktums für genü⸗ 
gend erachten, ohne zugleich Einzelnen, Gelegenheit zu 
Ausbrüchen gemeiner Rohheit oder brutalen Leichtſinns 
zu geben, die in der Regel bei ſolchen öffentlichen 
Schauſpielen nicht fehlen. Wie wir mit dieſen Be⸗ 
auptungen die gemeinſame Beiſtimmung aller Gefühl⸗ 
vollen und Beſſergeſinnten zeitgemäßer Bildung zu er⸗ 
halten meinten, ſo geben wir uns zugleich dem freudi⸗ 
gen Vertrauen zur Sache der Menſchheit und des Chri⸗ 
ſtenthums hin, daß die Zeit nicht mehr fern iſt, wo 
man Wege findet, grobe Verbrecher zu ſtrafen und un⸗ 
ſchädlich zu machen, ohne ihnen Beſſerung und Leben 
abzuſchneiden. Ein Hauptſchritt dazu wäre ſchon durch 
geheime Vollziehung der Todesſtrafe gethan, 
worauf wir hiermit nur beſcheidentlich aufs Neue hin⸗ 
weiſen wollten. Ein Laie der Jurisprudenz. 


2 


Ueber Runfelrüben : Zucerfabrifation 


des Herrn Direktor Hanewald. 

Die Correſpondenzen aus Brieg brachten in letzter 
Zeit fortwährend anpreiſende Artikel über die daſige 
Zuckerfabrik und das Syſtem des Direktors Herrn Ha⸗ 
newald, wobei die hieſige Maſchinenbau⸗Anſtalt oft mit 
Seiten hieben e e Ela ge fie nicht 
kontraktlich geliefert, dann wieder ſchlecht gearbeitet und 
dergleichen Dinge mehr. Alle dieſe Verdächtigungen 
muß ich als wahrheitswidrig zurückweiſen. — Man 
fand in Brieg, Wiegſchütz und Sakrau, daß die Re⸗ 
ſultate den Erwartungen nicht entſprachen und nahm 
zu dem Vorwande ſeine Zuflucht: daß die Apparate 
ſchlecht wären, welches denn auch als wahr bewieſen 
werden mußte. — Bei der in dem Artikel vom 31ſten 
Auguſt erwähnten ſtattgefundenen Unterſuchung hat 
man an der Arbeit nichts ausſetzen können und nur 
an den Dampfkeſſeln und Kochapparaten verſchiedene 
Undichtigkeiten gefunden. Dem Sachkundigen iſt es 
aber einleuchtend, daß es bei dem Zuſtande, in welchem 
die Apparate gefunden wurden, nicht anders ſein konnte. 
Man fand alles im hohen Grade vernachläßigt und 
ſchmutzig; die Sicherheitsventile auf den Dampfkeſſeln 
durch Spreitzen gegen die Decke des Keſſelhaufes beft⸗ 
ſtigt und hierdurch aufmerkſam gemacht, habe ich nach⸗ 
träglich noch untrügliche Merkmale gefunden, welche 
beweiſen, daß man In den Keſſeln eine Spannung von 
Über 90 Pfund, ſage Neunzig Pfund auf den Kreis⸗ 
zoll gehabt hat. Der Boden eines Kochapparats von 
47 67% Durchmeſſer hat demnach einen Druck von 84. 
54. 90, das iſt 202,440 Pfund auszuhalten. — Un: 
. Maſchinerie iſt bis heute noch nicht entdeckt. 
Der Here Luft, welcher die Fabriken im Sinne 
und ng den Angaben des Herrn Hanewald umändern 
ſollte, at mit vor einigen Tagen geſagt: daß in Sa⸗ 
aan das Hantwaldſche Spſtem faft ganz beſeitigt wird 
und daß ihm in Brieg der Auftrag geworden, nur 
nach ſeinen eigenen Erfahrungen und nicht nach den 

ngaben des Herrn Direktor Hanewald zu bauen. — 
in dem Syſteme, das Herr Hanewald verfolgt, liegt 
ein allgemein anerkannter geſunder Gedanke, der auch 
Uher ſchon von andern angegeben worden iſt, nämlich 
k daß man den Saft ſo ſchnell als möglich in Zuk⸗ 
er berwandle und fo wenig als möglich der atmoſphä⸗ 
ht Luft ausſetze. Der Zweck würde auch erreicht 
Brain ſein, wenn ich nicht gegen meine Meinung die 
Drelwarmer, Scheideröhren, Kohlenfilter, Sackfilter und 
einen Wald von Hähnen und Röhren nach den Anord⸗ 
nungen des Herrn Hanewald gemacht hätte." Dieſe 
Meinung habe ich immer ausgeſprochen, Herr Hane, 
wald entgegnete mir aber mündlich und ſchriftlich: 
„das verſtehe ich e ce Fabrikant beſſer, 
und habe es fruher ſchon erprobt.“ Dieſen Verſiche⸗ 


— 
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ll 


zungen habe ich geglaubt und ihm die Apparate nach 


feinen. Anordnungen gemacht, bis ich ihn ſelbſt in 
Wiegſchütz Zucker kochen geſehen hatte. 
Breslau, den 4. September 1847. 
H. Hoffmann, königl. Fabriken⸗Commiſſarius. 


* Schweidnitz, 5. Sept. Heute wurde dem Buͤr⸗ 


germeiſter Berlin zu Ehren im Gaſthauſe der Stadt 


Berlin ein Diner veranſtaltet, an dem ſich die Mitglie⸗ 
der der verſchiedenen Behörden, der Magiſtrat, die 
Stadtverordneten und Bürger der Stadt zahlreich be⸗ 
theiligten. Der Gefeierte hat heute das fünfzehnte 
Jahr ſeiner amtlichen Wirkſamkeit, während welcher 
Zeit er ſich die Liebe und das Vertrauen der Bürger, 
die ihn vor einem halben Jahre von Neuem auf die 
folgenden zwölf Jahre zum Oberhaupt der Kommunal⸗ 
Behörde erwählt haben, erworben, zurückgelegt. Im 
Seſſionsſaale des Rathhauſes verpflichtete ihn der königl. 


Landrath, als Kommiſſarius der königl. Regierung, auf 


den früher geleiſteten Eid und übergab ihm die von 
der Behörde vollzogene neue Vokation. Bei der Feſt⸗ 
tafel brachte der Bürgermeiſter den Toaſt auf Se. Ma⸗ 
jeſtät den König, der Stadtverordnetenvorſteher den 
Trinkſpruch auf den Bürgermeiſter, dem er im Namen 
der Kommune für die im Intereſſe der Stadt geleiſte⸗ 
ten Dienſte dankte; der älteſte Rathsherr begrüßte in 
einem Toaſt den Vorſteher des Magiſtratskollegiums 
und der Direktor des Gymnaſiumns dankte dem Vater 
der Stadt für die Theilnahme, die er der Jugend und 
dem Gymnaſium insbeſondere zeither bewieſen. 


* Von der Schlingelbande (im Rieſengebirge) 
3. Sept. Der Tagearbeiter Anton Tremer, gewöhnlich, 
der alte Koppen „Anton“ genannt, welcher am 10. Auguſt 
d. J. in dem Hoſpitium auf dem Koppenkegel vom Blitze 


getroffen wurde, liegt hier in der Schlingelbaude an den 


erhaltenen Brandwunden noch immer ſchwer krank dar⸗ 
nieder. Der Wirth auf der Koppe, Herr Steckel aus 
Hirſchberg, welcher die dem Grafen Schaffgotſch in 
Warmbrunn gehörige und ſeit dem Jahre 1824 in 
eine Herberge verwandelte Kapelle bereits ſeit 8 Jahren 
in Pacht hat, und deſſen Reelität und Freundlichkeit ich 
von allen Reiſenden, mit denen ich zuſammengekom⸗ 
men, habe rühmen hören, ſammelt für den Ver⸗ 
unglückten. — Für die Freunde unſerer Gebirgsna⸗ 
tur wird es gewiß von Intereſſe ſein, wenn ſie hier⸗ 
durch erfahren, 
kegel, worauf ſonſt nur Alpenpflanzen wachſen, fogar 
Erdbeeren gefunden worden ſind, die dort gewachfen 
waren. — Auf der böhmiſchen Seite des Koppenpla⸗ 
nes, deren Grundherr der Graf von Eichelburg aus 
Marſchendorf iſt, werden gegenwärtig Vorbereitungen 
zum Baue einer Reſtauration für Gebirgsreiſende ge⸗ 
macht. Der Erbauer derſelben iſt ebenfalls aus Mar⸗ 
ſchendorf und heißt Mitlehner. Bereits ſind eine Menge 
Granitblöcke und Säulen zu dieſem Zwecke aus den 
zur Stelle befindlichen Felſen gebrochen worden. Das 
Holz dazu wird auf der neu angelegten Straße, 
die in zahlreichen Windungen und Krümmungen aus 
der Tiefe des Rieſengrundes heräufführt, hierher gefah⸗ 
ten. Die Straße würde im vorigen Herbſte in Ans 
griff genommen und ſteht nun ziemlich vollendet da. 
Sie ſoll Herrn Mitlehner einen Koſtenaufwand von 
ungefähr 450 Rthl. verurſacht haben. Daß fie für 
Fuhrwerke immer ſehr ſchwer, bei ſchlechtem ſtürmiſchen 
Wetter aber nicht ohne Lebensgefahr zu paſſiren iſt, 
werden Sie ſich leicht denken können. Während die 
von Landeshut nach Schmiedeberg in einer Höhe von 
2233 Fuß über den Gebirgskamm führende Straße 
die höchſte Kunſtſtraße im preußiſchen Staate iſt, 
wird die vom Rieſengrunde nach dem Koppenplane 
hinauf gehende nun als die höchſte Straße über⸗ 
haupt zu betrachten ſein. > 


* Neiſſe, 6. Septbr. Auf dem letzten Wochen⸗ 


markte wurde der Scheffel Roggen zu 2 Rthl., alſo 


etwas theuerer als auf dem vorhergehenden Markttage 
verkauft. Die Beſorgniß wegen eintretenden Mangels 
an Kartoffeln, von denen die Metze zu 1 Sgr. 9 Pf. 
verkauft ward, dürfte jene Erſcheinung wohl vorzugs⸗ 
weiſe veranlaſſen, wiewohl man auch aus mehreren Or⸗ 
ten unſerer Gegend hört, daß es mit den Kartoffeln 
nicht gar ſo ſchlimm ausſieht als man anfangs glaubte. 
Auffallend hoch im Preiſe ſteht die Butter, ſie wurde 
vergangenen Sonnabend mit 13—16 Sgr. das Quart 
bezahlt. Wenn man jedoch weiß, daß die Ausfuhr aus 
dem Neiſſer Kreiſe und den umliegenden Bezirken ge⸗ 
genwärtig 60—70 Ctr. jährlich beträgt, fo wird dies 
erklärbar. Wird die Eiſenbahn erſt bis Neiſſe gehen, 
ſo iſt zu erwarten, daß ſich jenes Verhältniß noch ſtei⸗ 
gert. Noch vor wenigen Jahren fand man es ſchon 
theuer wenn das Quart Butter mit 8—9 Sgr. be⸗ 
zahlt ward. Uebrigens müſſen wir immer wieder dar⸗ 
auf zurückkommen, daß die mehr und mehr überhand⸗ 
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nehmende Zahl der Makler gleichen Schritt Hält mit 
der zunehmenden Theuerung. Wenn man in einigen 
anderen Gewerben eine Beſchränkung ſanktionirt, ſo iſt 
es nicht einzuſehen, warum gerade in Betreff des Han⸗ 
dels mit den unentbehrlichſten Lebensmitteln Unbe⸗ 
ſchräͤnktheit feſtgehalten wird. Wie beinahe ganz Alte 
Grotkau von Getreidehändlern bewohnt wird, ſo giebt 
es ſchon jetzt beinahe kein Dorf in irgend einem Kreife 
unſerer Gegend mehr, in welchem ſich nicht einer oder 
mehrere Zwiſchenhändler aufhalten, die die Butter aus 
erſter Hand aufkaufen und den Hauptlieferanten zu⸗ 
ſchicken. Die Preffe ſollte nicht müde werden zu mah⸗ 
nen, daß ſich die Nothwendigkeit immer dringender her⸗ 
ausſtellt, den Handel mit den unentbehrlichſten Lebens⸗ 
Bedürfniſſen und die ökonomiſche Ordnung überhaupt 
vom Zufall und von der Willkür zu befreien, damit eben 
nicht jene ökonomiſche Ordnung in eine Unordnung 
oder Verwilderung ausarte. — Die Oeffentlichkeit 
der Stadtverordneten⸗Verſammlungen beginnt mit dem 
1. Oktober im Lokal der ſtädtiſchen Reſſource. Die 
Gallerien des hierzu beſtimmten Saales werden für die 
Zuhörer eingerichtet, unter welchen alle Bürger der 
Stadt einbegriffen werden. Unter, Umſtänden werden 
auch geheime Sitzungen abgehalten. — Vergangene 
Woche iſt einem hieſigen Einwohner, der von Breslau 
bis Bösdorf auf der Eiſenbahn gefahren war, auf dem 
Wege von letzterem Orte hierher ein Koffer mit werth⸗ 
vollen Sachen vom Wagen hinten abgeſchnitten 
worden. Unſere früh genug gegebene Warnung ſcheint 
demnach nicht beachtet worden zu ſein. r 


(Breslau.) Nachſtehenden katholiſchen Geiſtlichen 
wurde verliehen: dem zeitherigen Kaplan Anton Schmidt 
zu Albendorf die erledigte Pfarrei zu Neurode; dem zeithe⸗ 
rigen Kaplan Franz Otto zu Ingramsdorf die erledi te 
Pfarrei zu Pohlſchweinitz, Neumarkter Kreſſes; dem seither 
rigen Kaplan Auguſt Heinze zu Profen die erledigte Pfar⸗ 
rei zu Steinſeiffersdorf, Reichendacher Kreifes; dem zeitherl⸗ 
gen Pfarrer Joſeph Peucker zu Eckersdorf die erledigte 
Pfarrei zu Gabersdorf, Glatzer Kreiſes; dem zeitherigen 
Pfarrer Joſeph Fiſcher zu Neurode die erledigte Pfarrei 
zu Eckersdorf, Glatzer Kreiſes. — Der bisherige interimie 
ſtiſche ihrer Emil Kleiner zu Klein⸗Sägewitz, Kreis Bres⸗ 
lau, iſt für dieſe Stelle definitiv beſtätigt. — Der bisherige 
Strafanſtalte⸗Aufſeher Kammolz iſt zum Kreisboten in 
Waldenburg ernannt worden. — Der Unteroffizier Joſeph 
Schmidt von der Veteranen⸗Sektion des zweiten Bataillons 
11. Landwehr⸗Regiments iſt als Aufſeher in der Straf⸗An⸗ 
ſtalt zu Brieg angeſtellt worden. — Beſtätiget wurden ⸗ 


daß in dieſem Jahre auf dem Koppen⸗ der zum zweiten Lehrer an die katholiſche Freiſchule Nr. 1 


hieſelbſt berufene Adjuvant Auguſt Piſchelz der zum drit⸗ 
ten Lehrer an die evangeliihe Elementarſchule Nr. 2 hier⸗ 
ceſt berufene Adjuvant Reinhold Pechinyz; der bisherige 
Schullehrer Gottlob Fuchs zu Podewils, Kreis Oppeln, als 
evangeliſcher Schullehrer in Naſſadel, Namslauer Kreiſes; 
der auf ſechs Jahr zum unbeſoldeten Rathmapn erwählte 
Brennereibeſitzer Karl Jockwitz in Wanſenz der auf ſechs 
Jahre gewählte bisherige unbeſoldete Rathmann, Gaſthofs⸗ 
beſitzer Gottlieb Freund zu Bernſtadt zum beſoldeten Rath⸗ 
mann und Kämmerer daſelbſt; der auf ſechs Jahr zum uns 
beſoldeten Rathmann gewählte Strickermeiſter Friedrich Kri⸗ 
ſtin zu Winzig; der Gutsbeſiger Puſchmann auf Kachel, 
an Stelle des abgegangenen Gutsbeſiers Meißner zu 
Zantkau, als Diſtrikts⸗Commiſſarius des II. Polizei⸗Bezirks, 
Trebnitzer Kreiſes. 

(Perſonal⸗Veränderungen in dem Bezirke des königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breslau für den Monat Auguſt 
1847.) — Befördert wurden: Der Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Polenz zu Reſchenbach zum Kreis⸗Juſtizrath für 
den Kreis Reichenbach; der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Ku⸗ 
niſch zu Kreuzburg zum Lande und Stadt⸗ Richter zu Pit⸗ 
ſchenz der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Schmiedel zu Ra⸗ 
tibor zum Juſtiz⸗Kommiſſarius für den Kreis Landeshut und 
zum Notarius in dem Departement des hieſigen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts mit Anweiſung des Wohnſitzes zu Landeshut; dle 
Rechts = Kandidaten Beutner und v. Uechtritz zu Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Auskultatorenz der Bureau⸗Gehülfe Matthes 
zu Oblau zum Aktuar und Rendanten bei dem Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichte zu Wartenberg. — Verſetzt: der Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts ⸗Aſſeſſor Thiele zu Namslau an das Land⸗ und 
Stadtgericht zu Trebnitz; der Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Roel von dem Ober⸗Landesgerichte zu Frankfurt an 
das hieſige Ober⸗Landes⸗Gericht; der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Auskultatoe Behrends von dem Kammergericht an das hie⸗ 
ſige Stadtgericht; der Ober⸗Landesgerichts⸗Auskultator Men⸗ 
zel hierſelöſt an das Ober Landesgericht zu Glogau. — Ge⸗ 
ſtorben: der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius publicus, Ju⸗ 
ſtizrath Pa ur hierſelbſt. 

(Geſchenke und Vermächtniſſe.) Der am 22. Februar 
d. J. zu Stanowit verſtorbene königl. Ober⸗Amtmann Eis⸗ 
feld hat der evanzeliſchen Kirche zu Herrmannsdorf, Bres⸗ 
lauer Kreiſes zur Anſchaffung verſchiedener Sachen, die nö⸗ 
thig find, 100 Thaler ausgefegt, wofür jetzt zwei neue Altar⸗ 
und Kanzel⸗Bekleidungen, fo wie ein neuer ſilberner Kommunions 
Keſch nebſtPatene, angeſchafft worden. —Die verwittwete Schnei⸗ 
dersfrau Eliſabeth Gärtner, geb. Gnerlich⸗ in Prausnitz 
hat der evangeliſchen Kirche daſelbſt 10 Thaler vermacht. 


Mlannigfaltiges. 

— 5 (Brüſſel, 3. Septbr.) Geſtern Abend zwi⸗ 
ſchen acht und neun Uhr iſt hier in einem der belebte⸗ 
ſten Theile der Stadt ein Raubmord verübt worden, 
welcher heute der Gegenſtand allgemeinen Entſetzens 
und Abſcheues iſt. Auf dem Platze St. Gery wohnte 
eine ältliche Dame mit ihrem Bruder, die ſich Beide 
in ſehr günſtigen Vermögensverhältniſſen befanden. 


* 


weiblichen Dienſtboten als Leichen auf dem Boden lie⸗ 
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Letzterer hatte ſich ins Theater begeben und der Kutſcher Verzeichn i; isch Zur Erreichung ihrer; 5 8 1% f 
war in der Nachbarſchaft beichäftigt, Hanf fe die baten ee, gegen 6 ee ots from, 5 h m an, a erltig 
Dame nur mit zwei Mägden allein im Hauſe befand. aufwärts paſſtrten. ) verſammeln ſich die ii File 14 Züge am 
or : m Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach im Lokal der ſchleſiſchen Geſellſchaft, um heile. 
Gegen neun Uhr kehrte der Bediente zurück und fand, C. une er due offen, ee, en Febr n al der ſchleſiſt chaft, um . Ber 


was ſonſt nicht der Fall war, den Thorweg der Be⸗ 
hauſung offen; auch in der Küche war kein Licht vor⸗ 
handen. Als er ſolches herbeiholte, fand er die beiden 


K. Kube aus Leskau, 
W. Kube aus Leskau, 
W. Kube aus Lübchen, 

A. Scheptke aus Neuſalz, 


gend, indem dieſelben durch mehrere Schnitte in den 
Hals getödtet worden waren. Der Kutſcher macht Lärm, 
Nachbaren eilen herbei, dringen in das Zimmer der Frau 
vom Haufe und finden nun auch dieſe in derſelben 
Weiſe ermordet auf dem Sopha liegend. Bei weiteren 
Nachforſchungen ergiebt es ſich denn auch, daß eine an⸗ 
ſehnliche Summe Geldes und viele Koſtbarkeiten ge⸗ 
ſtohlen ſind, ſo daß die Urſachen der That nicht mehr 
zweifelhaft ſein können. Die Polizei hat noch geſtern 
Abend mehrere in verdaͤchtigem Rufe ſtehende Perſonen 
verhaftet, unter anderen auch die Liebhaber der beiden 
auf ſo ſchändliche Weiſe ermordeten Dienſtmädchen, 
und wie man fagt, wendet ſich der Verdacht ganz bes 
ſonders auf dieſe zwei Menſchen. Ueberhaupt find 
Verbrechen ſowohl in Belgien wie in Frankreich an der 
Tagesordnung. Forſcht man den Urſachen nach, welche 
dieſer traurigen Erſcheinung zum Grunde liegen, fo 
muß man ſie zunächſt in der geringen Bildungsſtufe 
des Volkes ſuchen, welche wieder ihren Grund in der 
mangelhaften Schulbildung der unteren Klaſſen findet, 
wo nur wenig für deren geiſtige Veredlung gethan wird. 
— 1 In Liverpool hat wieder ein im Kornhandel 
betheiligtes Haus mit 100,000 Pfd. fallirt. 
— Die vermuthliche Witterung im September 
giebt Profeſſor Stieffel ſo an: In den erſten Tagen, 
in denen der verehrliche Leſer ſchon dem Ofen näher 
gerückt iſt, zunehmende Wärme bis Hitze, am 4. bis 
6. zu Gewitter oder Regen geneigt, kühler bis 7,, warm 
und heiter vom 8. bis 13., etwas kühler, Wind oder 
Regen bis 16., ſteigende Wärme und meiſt heiteres 
Wetter vom 17. bis 23., dann Abnahme der Wärme, 
und Regen bis 28., gegen den Schluß Aufheiterung und 
abwechſelnde Witterung. (Dorfztg.) 
eL·ĩ (Paris.) Hier find ſieben polniſche Juden 
verhaftet worden, welche ſich mit dem Vertrieb falſcher 
ruſſiſchen und preußiſchen Banknoten beſchäftigten. 
Die Unterſuchung hat es nothwendig gemacht, in Ham⸗ 
burg, Leipzig, Köln, Königsberg und ſogar am Sene⸗ 
gal, von wo zwei der Verhafteten kürzlich zurückkehr⸗ 
ten, Erkundigungen einzuziehen. Der Bankier Meyer 
Spielmann hat ſie angezeigt, da ſie ihm falſche ruſ⸗ 
ſiſche Banknoten präſentirt hatten. Sie waren zunächſt 
aus Hamburg hier angelangt? 

— Am 22ſten v. M. wüthete längs der ſchot⸗ 
tiſchen Küſte ein furchtbarer Orkan, welcher 
vielen Schiffen ſehr gefährlich wurde. Ein großes Aus⸗ 
wanderer⸗Schiff ſcheiterte und ſämmtliche Paſſagiere — 
dreihundert an der Zahl — wurden ein Opfer 
der Wellen. 5 

— Die Gräfin v. Landsfeld (Lola Montez) 
ſcheint doch auch durch das ſchnelle Glück, welches ſie 
gemacht, manches Uebelwollen erregt zu haben. So 
beneidet ſie die Ulmer Schnellpoſt um die angeblichen 
20,000 Gulden Apanage, um die wahrhaft königliche 
Pracht, welche fie in den Equipagen entfaltet, und er⸗ 
zählt, daß ſie ſich am erſten Tage ihrer Anweſenheit 


aus Pommerzig, 


überlaſſen werden. 


theiligen wollen. 


Weitere zu gewärtigen. 


tigten Zweck ne 
I) die Set ion. bilde 


: 


Alaun, Landsberg dto. 


G. Redlich und G. Müller 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
4 Fuß 3 Zoll. Windrichtung: Südweſt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
C ˙ vw d TTTTEE | 
a Bekanntmachung. 

Die bis zum 30. September dieſes Jahres gelei⸗ 
ſteten Einlagen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe werden 
ftatutenmäßig vom 1. Oktober d. J. an verzinſet, da⸗ 
gegen tragen alle Einlagen, welche am 1. oder nach 
dem 1. Oktober bis Ende Dezember gemacht werden, 
erſt mit dem 1. Januar 1848 Zinſen. 

Breslau, den 3. September 1847. f 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Es ſoll, wie in dieſem, ſo auch in dem künftigen 
Frühjahre Acker zum Anbau von Kartoffeln an Arme 
Um die benöthigte Ackerfläche bei 
Zeiten überſehen, reſp. beſchaffen zu können, iſt es nö⸗ 
thig, daß wir ſobald als möglich davon in Kenntniß 
geſetzt werden, wer ſich an dieſer Einrichtung wird be⸗ 
Demgemäß fordern wir diejenigen 
von ihrer Händearbeit lebenden hieſigen Einwohner, 
welche im nächſten Frühjahre Acker von uns zum Kar⸗ 
toffelbau zu erpachten wünſchen, hierdurch auf, ſich bis 
ſpäteſtens den 30. September d. J. bei dem betreffen⸗ 
den Herrn Bezirks- Vorfteher zu melden und das 


Breslau, den 28. Auguſt 1847. 
Die Armen: Direktion. 


Sur Beförderung des Obſtbaues und der Gar: 
tenkultur in Schleſien. ; 

Wer mit den ökonomischen Verhältniſſen unſerer Provinz 
irgend vertraut iſt, dem dürfte es nicht entgehen, daß ungeachtet. 
ſo mancher Fortſchritte nach verſchiedenen Richtungen hin ſich 
Obſtbau und Gartenkulturim Vergleich ſo mancher andern von der 
Natur gleich begünſtigten Länder Deutſchlands nicht auf der 
Stufe befinden, auf die ſie vermöge der ſonſtigen Induſtrie 
und Intelligenz der Bewohner gelangen könnten. Von dieſer 
Ueberzeugung tief durchdrungen und ſich zugleich ihrer Ver⸗ 
pflichtung, zur Entwickelung der Kultur des Vaterlandes nach 
jeder Richtung hin beizutragen, wohl bewußt, ſah ſich die 
ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur veranlaßt, eine 
die Verbeſſerung der Obſtbaumzucht betreffende, auch in die⸗ 
fen Blättern mehrfach veröffentlichte Preisfrage aufzuſtellen. 
Auch erklärte ſie ſich gern bereit, die bereits ſeit einem Jahre 
hierſelbſt unter dem Namen Blumen⸗Vexein beſtehende 
und für die Verbreitung der Gartenkultur erfolgreich wir⸗ 
kende Geſellſchaft hieſiger Garten: und Blumenfreunde aufzu⸗ 
nehmen und als eine beſondere Sektion den übrigen 12 für 
literariſche und Kulturzwecke thätigen Sektionen anzureihen. 
Wenn jedoch dieſe Sektion ihr Ziel erreichen ſoll, erſcheint es 
überaus nothwendig, daß ſie auch außer dem Kreiſe der ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft möglichſt große Theilnahme im Bereich der 
ganzen Provinz gewinne. Indem wir hiezu einladen, erlau⸗ 
den wir uns zugleich auf ihre Statuten und ihren beabſich⸗ 
äher RT ante 

Id: 

a) aus wirklichen Mitgliedern der ſchleſiſchen Geſellſchaft, und 
b) aus Mitgliedern, welche dieſer Sektion allein angehören. 


Mittheilungen ihrer gemachten Erfahrung 
durch zu haltende Fa dee lr ren. 
alängen, neue 


Güter Stettin dto. ) Sämereien neuer Garten: oder Kultu 

dto. dto. dto. Odbbſtſorten, Pfropfreiſer, Gehölze oder Sträucher. ſollen 
dto. dto. dt angeſchafft und den Mitgliedern zur Anbauung übers 
f f geben werden, worüber ein genaues Verzeichnſß geführt 
Seeſalz dto. dto. wird. Die damit Betheilten übernehmen hier zugleich 


die Verpflichtung über die etwafgen Erfolge, Berich 
zu erſtatten. u mad 
Die Sektion wird ſich beſtreben, in Breslau ein geeig⸗ 
netes allgemeines Verkaufslokal, einen ſogenannten 
Blumen⸗Baz ar, zu begründen, wohin jedes Mit⸗ 
glied gegen eine Tantibme vom Verkaufspreiſe feine 
Sekten f zum Verkauf aufzustellen befugt iſt. Die 
Nützlichſte und Schönſte aus der Pflanzenwelt vorfüh⸗ 
ren und ſo gewiſſermaßen eine permanente Ausſtellung 
bewirken zu können. 1 5 
d) Im Frühlinge und Herbſte wird ſie überdies eine Aus⸗ 
ſtellung von ſchönen Gartenerzeugniſſen jeder Art, von 
Blumen, Obſiſorten und Gemüſen veranlaſſen. Ueber 
die Aufnahme entſcheidet eine Kommiſſien von Sach⸗ 
verſtändigen. n 
Die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur hat 
ſich ſchon oft, wenn es ſich um Förderung nützlicher Zwecke 
handelte, mit größtem Erfolge an die Schleſier gewandt und 
giebt ſich daher mit vollem Vertrauen der Hoffnung hin, 
daß es ihr auch in dieſem Falle gelingen werde, ein allgemel⸗ 
nes Intereſſe für dieſen Verein zu wecken, der als ein tief 
gefühltes und anerkanntes Bedürfniß für die ganze Provinz 
oftmals ſchon beſprochen worden iſt, aber nur gedeihen 
etwas erſprießliches leiſten kann, wir wiederholen es nochmals / 
wenn ihm recht zahlreiche Theilnahme zugewendet wird. 
Breslau, den 30. Auguſt 184777 
Das Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater? 
luändiſche Kultur. a 
Gbopert, Ebers, Bartſch. Selpſtherz, 
8. 3. Präf. z. 8. Vice⸗präf. Gen. Sektet. Sekret. der 


Die Eifenbahn, 
von Adolph Lewicki aus Krakau. 
Wir ſitzen fo traulich im Kreiſe, 
Als gäb' es auf Erden nicht Kampf, 
And rutſchen auf eiſigem Gleife, —. 
Gefördert von Feuer und Dampf. 
Wir fliegen in ſtürmiſcher Eile“ 
Und rollen auf eiſerner Bahn, 
Wir gleichen dem Vogel und Pfeile, d gag 
Die faufend dem Ziele ſich nahm n. 


0 


Die Felder und Wälder zurück! 
Wo blieb denn die vorige ge trust 
Die Nähe dem ſuchenden Blicke bann 
Wo blieben die ſchnaubenden Pferde 
Der Wagen, vom Kutſcher gelenkt? 
Ein Reifen umſchnüret die Erde,, 
Zum Globus zuſammenge dränge. 
Der Lenker Apollo da droben, 
Er lenkt auch das Lokomotiv — lac 
Die Menſchheit, zum Aufgang erhoben, 
Entreißt ſich der Nacht, r ae 


Wo blieben der Reiſenden Wunder, 
Die ſie uns als Neues erzählt? Sk 


un 


und all' der fremdlandiſche lune, 
Womit man die Heimath geſchmält z 
Wir fahren von Oſten nach Weſtend 


a 


1 e ee id = 


em Schlechteſten gleich wie dem Be ſten 
Bewähet Aid dez Salem Wort. N 
Wo bl 55 hemmenden Schranken? 
„Des Geiſtes phlegmatiſcher Gang? f 


nimmer 4601 


Wie fliegen der Mond und die Sterne, 


in München wieder eine jener 
ren ſo viel von ihr erzählt werden. 5 
ein Ober⸗Lieutenant durch die Betrachtung der Bilder 


vor einer Kunſthandlung den Weg ſpertte, fol fie dem 
Offizier mit ihrem Schirm einen Hieb über den Rük⸗ 


Handlungen erlaubt, de⸗ 
Als ihr nämlich }; 


Die letztern zahlen nur einen Beitrag von jährlich 


1 Rthl. und übernehmen überdies die Verpflichtung, 


safe 3 
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für die Sektion thätig mitzuwirken. Sie werden hier⸗ 
durch außerordentliche Mitglieder der Sektion, aber 


nicht Mitglieder der ſchleſiſchen Geſellſchaft . 
2) Die Anmeldung zur Aufnahme geſchieht' ſchriftlich bei 


s folgen fo Blut als Gedanken 
Dem neuen und ſchnellexen Drang. 4 


Tue 


Wo blieb denn der Neid der Nationen; 
Der ae 


Der blutige Haß der Religionen 
Des Stärkeren elnſeitiges Recht? 


ken gegeben haben. Der Ober⸗Lieutenant, welcher da⸗ 
gegen mit dem Ausdruck: „ſchamloſe Frechheit“, re⸗ 
plicirte, wurde von einem Artillerie⸗Lieutenant gefor⸗ 
dert, ließ aber den Cartelträger durch feinen Bedienten 
die Treppe hinunterwerfen. (2) 


Gas⸗Beleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 4, und 26. Juni d. J. erinnern wir die 
Herren Mitglieder der Gas⸗Beleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft an die 
* { Freitag den 10. dieſes Monats, 
Nachmittags 4 uhr, im Borſen⸗Lokale ſtattſindende General⸗Veſammlung. 
Diejenigen verehrlichen Mitglieder, welche dieſer Verſammlung beiwohnen wollen, er⸗ 
ſuchen wir, gegen Vorzeigung ihrer Actien⸗Interims⸗Scheine im Central-Bureau, Ring 25, 
dle Einlaß⸗Karten in Empfang zu nehmen. 5 
Da es uns wünſchenswerth ſein muß, daß die Herren Actionaire ſich durch den Augen⸗ 
ſchein von dem Zuſtande der Anſtalt noch vor der General⸗Verſammlung überzeugen mögen, 
ſo haben wir den Inſpektor angewieſen, gegen Vorzeigung obiger Karten den Eintritt in 
die Anftalt und die nöthigen Erläuterungen zu gewähren. log 
Breslau, den 7. September 1847, Das Directorium. 


Fond der Sektion. 


Im Eichenwalde zu Pöpelwitz. 


Mittwoch den 8. Sept. werde ich auf dem bekannten Platze im Pöpelwitzer Walde 
ein großes Feuerwerk abbrennen. Den Schluß deſſelben wird die impoſante Fronte: 
„die Erſtürmung der Feſtung Saida durch die Griechen“ bilden. Vorher Kunftproditttionen 
auf dem Drath: und Schwungſeile. Von 4 uhr ab Horu⸗Konzert. Das Nähere durch 
die Zettel. — Die Vorſtellung und der Beginn des Feuerwerkes findet von jetzt ab fo früh 
ſtatt, daß kurz nach 7 Uhr dieſelben beendigt find: A. Schwiegerling. 

Aufnahme Täglich 


im Glasſalon. Daguerreotyp⸗Porträts von 93 Uhr. 
orzüglich ſcharf und kräftig, fertigt bei jeder Witterung Ad. Otto, Atelier im Tempelgarten. 


dem Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft. 
3) Die von din außerordentlichen Mitgliedern der Se 
geleiſteten Beiträge von 1 Rthl. jährlich, ſo wie die et⸗ 
wdigen uUeberſchüſſe von der Einnahme bei zu veranſtal⸗ 
tenden Ausſtellungen, bilden zunächſt einen Separat⸗ 


N 2479 Es macht ſich To traulich und weiße, inndun® „gi 
der Sektion Am a de 75 ind ede G 
Hineilend auf förderndem Gleiſe 1 
Ja-um Ziele, das Menſchengeſchlecht. an 6 


Grrelau, den 5. September 1847. 1 1 5 X 


Deſtillation und Brauer 


1 


| „Bekanntmachung 
Auf Hiefigem Platze eröffne ich am heutigen Tage ein 1 i r end a 

Commiſſions⸗, Speditions⸗ und Verladungs⸗ 
, Gesche e e e 

| unter der Firma, ee 

en n ee 

welches ich einem geſchäftstreibenden Publikum mir hiermit ganz ergebenſt anzuzel⸗ 
gen erlaube. Reichenbach i. Schl., September 1847. z 
M. Junge, Aſſocic der Handlung F. B. Junge u. Sohn. 


Echt engliſchen Roman⸗ Cement. 
in Tonnen zu 4 bis 5 BL, empfingen in Kommiſſion und verkaufen die Tonne reſp⸗ za 
4 und 5 Rihle.s : niet an Berger und Becker · 


hofft auf dieſe Weiſe ſtets das Neueſte, 


m 


ö nc cn; 

Ne N 185 Theater⸗ ‚Her Eee art ; 

„Mittwoch: be e A 
ae in 2 Kufzägen 8 

sy; Won 

"Son 11 7 6 Die 

auch 802 tet laura 

ang EHRE SS oft | 

1 

e Gate, 

Hislguz 1010 ft Is Neu vermählte 


KT ‚empfehlen: fi; 
Mina l gie, a 
2 ent 
se ls geborene Schl — 
65 bor eſing er. 
e Gleiwitz. - 


99770 8 ertha Goldſt e in, 


sa Herrmann Mathias, 

a e Verlobte. 

„ «KArotoſchin und Poſen. 

„ Entbindungs Anzeſge. 

a Heute wurde meine liebe Frau von einem 

i Mädchen glücklich entbunden. Dies zeige ich, 

„(att jeder beſonderen Meldung, hiermit erge⸗ 
benſt an. 


Breslau, ben 7. Septbr. 1847. 

2 „v. Reinbaben, Landgerichts⸗Rath. 
Bar geen Todes⸗Anzeige. Ats 

Am 3. Septbr. endete feine irdiſche Lauf⸗ 

bahn der Freibauergutsbeſitzer zu Gr. Ujeſchütz 
bei Trebnitz, Herr Chriſtian Gnerlich, in 
einem Alter von 56 Jahren und 9 Monaten. 
Dies zur Nachricht ſeinen vielen auswärtigen 
Freunden und Bekannten. 

CEhriſtlan Labitzke, Bauergutsbeſitzer. 


Todes = Anzeige. 

Den am 3. September, Abends 7 ½ Uhr, 
nach langem Leiden erfolgten Tod unſerer ge⸗ 
liebten Tante, der verwittweten Frau Ritt: 

after, Baronin von Reiswitz, geborenen 

don Braunſchweig, im 78. Jahre, zeigen 

wir hierdurch allen Verwandten und Bekann⸗ 

dent ſtatt jeder beſonderen Meldung, erge⸗ 

an. N 

* v. Schlichten, Major im aten 
Huſaren⸗Regiment. 
Selma v. Schlichten. 


Pädagogiſche Seftion. 

Freitag den ter „Abends 6 uhr: 
Seminaroberlehrer Scholz! Humoriſttſch⸗ 
Steg osithe Abhandlung über den 

ock. 
einem Schul⸗Beteren. 
Perle | 


Naturwiſſenſchaftliche Werſammlung. 


Mittwoch den 8. Septbr. Abends 6 Uhr. 
Die Herren Prof. Do. Fiſcher und Duflos 
chemſſche Analyſe der Braunauer Meteorſteine 
und eingegangene Correſpondenz des Herrn 
dul Böer we eon Mentzel in Königs⸗ 
€ 
ſiſchen Muſchelkalks. 


intl nac * 


3 ekte 8 
der Töniglicen Beben Im Wereide der un, 
terzeichneten Intendantur pro 1848 ſoll im 
Wege des Submiſſions⸗Verfahrens in Entre⸗ 
priſe gegeben werden. Die betreffenden Aus⸗ 
bietungstermine haben wir daher 

1) für die Garniſon⸗ und Etappen⸗Orte 
Oſtrowo, Pleſchen, Krotoſchin, Zduny, 
Rawicz, Liſſa, Frauſtadt, Koſten, Schrimm, 
cen, ern Han e Gneſen, Wre⸗ 
auß e Bal 

auf den 5. Oktaber d. J. Vormittags 
Daheim. fen Gerhäftg: Lokale 
für die Garniſon⸗ 

Freiſtadt, Sprottau, 

Liegnig, Hirſchberg, 

ao auban, Dapnan, 

, 7 
auf den 18. 
Nuhr im Geſchäftslokale des königlichen 

der un oviant⸗Amtes zu Glogau, a 

dor unſerm Deputirten, Intendantur⸗Rath 

Tautionsfähi u ee M u are 

en ein, ge Unternehmer mit dem 1 

Bezel audaß mur site Offerten Res 

hung auf dem Couverke? „eieferungs⸗ 

en ung“ und auch nur bis ſpäteſtens 

* i Vormittags 0 beſagtem Tage ange⸗ 

ale mal erden, Gele die, glei. Jo bil 

ve zu ftellenden Forderungen für ein 

Hafer iges Kommisbrot, für einen Wispel 

Stier“ einen Gentner Heu und ein Schock 

„en Betreff des Kadetten⸗Inſtituts 
ahlſtatt aber für einen Wispel Roggen) 

Ep atnifon: und tappın= Dit, wofür die 

wen ung offerirt wird, die Vor⸗ und Zuna⸗ 

en fo wie den Wohnort des Submittenten 

Ste rößeren Städten auch die Angabe der 

und Haus Nr) enthalten müſſen. 

Qualifikation und 


züweiſen und 


2 
Bunzlau, Löwenberg, 


Polkwitz, Beuthen 
Grünberg und Wahlſtatt 


zu 
den 


uw muß möglichſt im Termine 
westen erſcheinen, um den etwa nöthigen 
jeden, Verhandlungen, deren Schluß 
wird ls noch an demſelben Tage ſtattfinden 
Die dawohnen zu könne. | 

un cdarfe- Racweifungen; Submiſſions⸗ 
nigichen dungs: Bedingungen ſind bei den kö⸗ 

r 


berg un WrcclantAemtern hierſelbſt, zu Brom: 


9 Glogau 
2 ah 25 Lage eg a 
tgl. Intendantur öten Armee⸗Corps. 
eee eee 


N 5 


damit 


Nals Strafmittel in der Schule, von 


über die Verſteinerungen des oberſchle⸗ 


roh durage⸗ Verpflegung 


Jauer, Sagan, Gör⸗ 


Oktober d. J. Vormittags 


er Offekent hat ſich übrigens über ſeine 
Kautionsfähigkelt genügend“ 


— 2811 


Deffeutliche Vorladung. 


„ Zum Zweck der Beſigeitel⸗ Berichtigung des, 


nach Inhalt des Hypothekenbuches dem Reichs“ 
krämer Benjam ottlieb Müller gehörigen, 
früher zum Reichskrame Nr. 42 gehörig ge: 


weſenen Gelaſſes Nr. 8 am Eiſenkram hier⸗ 


ſelbſt für den Kaufmann Robert Jäſchke 


haben wir zur Anmeldung der Anſprüche der 


unbekannten Real⸗Prätendenten einen Termin 


auf den 12. Oktober 1847 Vormittags 10 
Uhr vor dem Herrn Sradtgerichtsrath Schmidt 


in unſerem Parteienzimmer anberaumt, zu 
welchem die unbekannten Real Prätendenten 


hiermit unter der Warnung vorgeladen wer⸗ 


den, daß dieſelben im Fall des Ausbleibens 


mit ihren etwaigen Real⸗Anſprüchen an das 


Grundſtück werden ausgeſchloſſen, und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. 

Breslau, den 22. Juni 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier, Klo⸗ 
fterftraße Nr. 17 belegenen, dem Stadtge⸗ 
richts⸗Regiſtrator Heinrich Hornig und deſ⸗ 
ſen, Tochter Auguſte Emilie Albertine, jetzt de⸗ 
ren Erben gehörigen, auf 13,380 Rtl. 2 Sgr⸗ 
4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, zum Zwecke der 
Erbesauseinanderſetzung haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 7. Januar 1848, Vormittags 
11 uhr, vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Wendt in unſerem Parteien⸗Zimmer 
0 1 } 2 

are und Hppothekenſchein können in der 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Real⸗Prätendenten unter der Warnung der 
Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
vorgeladen. 2 

Breslau, den 15. Juni 1847. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Offener Arreſt. 

Da der Konkurs über das Vermögen des 
zu Görlitz etablirt geweſenen, von da aber 
ſich heimlich entfernten Kaufmann und Frucht⸗ 
händler Joſeph Kollar eröffnet worden iſt, 
ſo wird Allen, welche an den Gemeinſchuld⸗ 
ner irgend etwas an Gelde, Effekten, Waa⸗ 
ren oder Papieren hinter ſich, oder welche an 
denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten ha⸗ 
ben, hierdurch angedeutet, ihm Nichts davon 
zu verabfolgen, ſondern uns davon Anzeige zu 
machen und Gelder: oder Sachen, namentlich 
auch die Pfänder, jedoch mit Vorbehali ihrer 
Rechte an uns abzuliefern. Wer dieſer Auf⸗ 
forderung zuwider dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was bezahlt oder ausantwortet, muß daſſelbe 
oder deſſen Werth nochmals an die Maſſe 
entrichten, und wer ſolche Gelder oder Sachen 
über vier Wochen verſchweigt und zurückbe⸗ 
hält, geht noch außerdem aller ihm daran zu⸗ 
ſtehenden Pfand⸗ und anderer Rechte ver⸗ 
luſtig. Görlitz, den 28. Auguſt 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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un 9. e. mie. oem. b Und dean zug, 
werde ich in der erſten Etage des Hauſes Nr. 4, 
am Königsplatz, wegen Verſetzung, gute Möbel 
don Mahagoni, Zückerkiſten und anderen Hol: 
zern, als: Damen und Herren + Bureaur, 
Schreib⸗ und Kleider⸗Sekretäre, Kleiderſchränke, 
Tiſche, Stühle, Sopha's, Kronleuchter, Trü⸗ 
meaux, ein Eßtiſch von Mahagoni zu 24 Pers 

ſonen und andere Hausgeräthe verſteigern. 

Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


ſtraße Möbel, wobei welche von Zuckerkiſten 
und Kirſchbaum und 3 Trümeaux, dann Lei⸗ 
nenzeuge, Betten, Kleidungsſtücke, Hausgetäthe, 


und Etappen⸗Orte ein Flötenſekretär mit 7 Walzen und ein auf⸗ 


neuer Flügel, perſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 
8 Pferde⸗Verkauf. 

Es ſollen Montag den 13. Sept. d. J. früh 
um 10 uhr, vor der alten Reitbahn des 1. 
Küraſſier⸗Regiments in Breslau, 10 Stück 
zum Landgeſtütdienſt nicht geeignete Hengſte, 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. : - 

Leubus, den 3. Sept. 1847. 

Die Geſtüit⸗Verwaltung. 

Bel Friedrich Aderholß in Breslau 
iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Oſtrowo bei Lorenz: 


Die Stellung 
EN \ der 
Vertreter des Gouvernements 
und 
der Conſervativen 
in Staat und Kirche 
auf dem preuß. Landtage, 


von 


F. Wülffing, 


Regierungs⸗Aſſeſſor. 


rechtſtehender 


Abfahrt von Kohlfurt Mgs. 


| 


Anktion. Am 10. d. M. Vorm. 9 uhr 
und Nachm. 2 Uhr ſollen in Nr. 42 Breite⸗ 


An alle Buchhandlungen iſt verſandt: 
Schuberths Omnibus 
Fahnenwacht, arrangirt; 

Friedrich des Großen Parademarſch.) 
Hierzu gratis ein Beiwagen mi 


Hierzu gratis ein Beiwagen mit 


Hamburg und Leipzig. 


1 5 6 
echer, Sonatine in 3 Sägen, vierhändig; Canthak, 


Schuberths Omnibus für Gefang. 78 Heft. (Enthält: 
eines Verliebten; Berens, Du biſt eine Blume; Flügel, 3 Lieder: Die 
Schnitterin, Liebestroſt, Sag', was dieſe Thränen; G. Nicolai, Frohſinn.) 


138 Heft. (Enthält: Lindpaintners 


t Bertinis Etuden. 28 Hft. 
Hetſch, Lied 


Kreßners Lehrmeiſter im Geſange. Is Hft. 


Subſeribenten auf jeden Omnibus werden fortwährend à 5 Sgr. das Heft angenommen, 


Schuberth u. Comp. 


In Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler. 
In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Oppeln bei Graß, 
Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Die Erweichung des Magens, Castromalacia 


nebſt einer Skizze der W̃ 
Mit einet Anſicht 
Tägliche Züge der Oberſchl. 


A. Perſonen⸗Züge. 
8 u. 15 M. Ankunft in Breslau Nachm. 3 u. M. 


Abfahrt von Myslowitz Morg. 


und deren Behandlung mit reinem Waſſer, 
aſſerheil- und Molkenanſtalt Königsbrunn. 
Von Dr. J. Putzer. 


von Königsbrunn. 


8. broch. 8 Sgr. 


Eiſenbahn vom 1. Mai ab. 


7 


Abfahrt von Breslau Mittags 12 u. 15 M. Ankunft in Myslo witz Abends 7 u. 2 M. 


B. Güte 
Abfahrt von Breslau Morg. 7 u. 30 M. 
Abfahrt von Myslowitz Mitt. 12 u. 40 M. 
Abfahrt von Breslau Nachm. 5 u. 35 M. 
Abfahrt von Oppeln Morg. 6 u. 5 M. 
Abfahrt von Myslowitz Nachm. 3 u. 45 M. 
Abfahrt von Gleiwitz Morg. 5 u. — M. 


Züge. 

Ankunft in Myslo witz Nachm. Au. — M. 
Ankunft in Breslau Abends 8 U. 47 M. 
Ankunft in Oppeln Abends 8 u. 50 M. 
Ankunft in Myslowitz Vorm. 11 u. — M. 
Ankunft in Gleiwitz Abends 7 u. 15 M 
Ankunft in Breslau Vorm. 10 Uu. 30 M. 


Tägliche Züge der Niederſchl.⸗Märk. Eiſenbahn vom 1. Matlab. 


erfonen: Züge 
Abfahrt von Berlin Mors 7 5 — M. Ankunft m Breslau Abds. 8 u. 19 Min. 
Abfahrt von Berlin Abends 10 u. 45 M. Ankunft in Breslau Vorm. 11 u. 14 Mi 
Een von Breslau Morg. 7 u. — M. Ankunft in Berlin Abds. 7 u. 33 Min. 
Abfahrt von Breslau Nachm. 4 u. M. Ankunft in Berlin Morg. 5 u. — Min. 
Abfahrt von Berlin Abds. 6 u. — M. Ankunft in Frankfurt Abds. 8 u. 35 Min. 


Abfahrt von Frankfurt Morg. 7 U. 15 M. 
6 U. 38 M. 
Abfahrt von Kohlfurt Vorm. 11 u. 37 M. 
Abfahrt von Kohlfurt Nchm. 2 u. 33 M. 
Abfahrt von Kohlfurt Abends 8 u. 45 M. 
Abfahrt von Sörlig Morgs., 5 u. 15 M. 
Abfahrt von Görlitz Vorm. 10 u. 22 M. 
Abfahrt von Görlitz Nachm. 1 u. 38 M. 
Abfahrt von Görlitz Abends 7 u. 15 M. 


Ankunft in Berlin Morg. 9 u. 50 Min. 
Ankunft in Görlitz Mgs. 7 u. 30 Min. 
Ankunft in Görlitz Mitt. 12 u. 20 Min. 
Ankunft in Görlitz Nchm. 3 U. 43 Min- 
Ankunft in Görlitz Abds. 0 u. 37 Min. 
Ankunft in Kohlfurt Mgs. 6 u. 7 Min. 
Ankunft in Kohlfurt Vrm. 11 u. 14 Min. 
Ankunft in Kohlfurt Nchm. 2 Uu. 30 Min.“ 
Ankunft in Kohlfurt Abds. 8 u. 7 Min 


Tägliche Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Bon Breslau Morgens 6 u. 
„ Schweidnitz „ 6 5 M. — 
„ Freiburg 5 „ 18 „ 
„Schweidnitz zum Anſchluß nach Freib 


Neuer Bier⸗Keller, O 


4 ” 


Vom 8. Septbr. d. J. ab werde ich Ohlauer Straße Nr. 


— Nachm. 2 uhr 


„ 1 7. 


— Abends 5 uhr 30 Min. 
10 Min. — — 


7 u 6 


7 


7 ” 3 77 7 u 
urg Abends 6 Uhr 40 Minuten. 


hlauer Straße Nr. 6. 


6 mein daſelbſt neu einge⸗ 


richtetes Lokal zum Ausſchanke von Lagerbier aus der bereits rühmlichſt bekannten prinzlichen 


Brauerei zu Seitenberg 


hierdurch alle Freunde eines guten, reinen, krä 


„verbünden mit Reftauration und Billard 


„eröffnen, und lade ich 
ftigen und wohlſchmeckenden Bieres zum fort⸗ 


geſetzten zahlreichen Beſuch mit der Verſicherung ergebenft ein daß ich außerdem für gute 
Speiſen, billige Preiſe und prompte Bedienung beſtens Sorge tragen 1 e 


bemüht ſein werde, das mir geſchenkte Zutraue 
Breslau, den 5. September 1847. 


Die Verlegung meines G 


n zu verdienen und zu bewahren. 
Franz Heinzel. 


eſchäfts⸗Lokals von der Jun⸗ 


kernſtraße nach der Schweidnitzer Straße Nr. 52, erſte 


benſt an. 


Muſeum. 
Neu aufgeſtellt: 

„Die Heiraths Vermittelung“, Original: 
Oelgemälde von C. Hübner in Düf- 
ſeldorf. y F. Karſch. 

Das Muſeum für Kunſt und 
höhere Jaduſtrie 
iſt täglich von Morgens 9 uhr bis zum Abend 


geöffnet. Kunſtfreunden wird daſſelbe beſtens 
empfohlen. - FP. Karſch. 


— — . — 
Landbrot⸗Verkauf. 

Karlsſtr. Nr. 30, im goldenen Hirſchel, iſt 

das gute und große Brot wieder angekommen. 


Unterzeichneter heilt jedes 
Hühnerauge in wenigen Minu⸗ 
ten unfehlbar und radikal auf 
eine ihm eigenthümliche Weiſe, 
indem daſſelbe vermittelft eines 

== ftumpfen Inſtruments und ei⸗ 
a nes Elixirs, ſchmerzlos und ohne 
Beſchädigung der geſunden Fleiſchtheile, mit 
der Wurzel herausgeſchält (nicht ausgeſchnit⸗ 
ten) wird, und ertheilt, um das neue Ent⸗ |; 
ſtehen des Hühnerauges zu verhüten, den 
Schwefelleber⸗Balſam als Präſervativ. 
Ludwig Oelsner, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldenen Schwerdt, 


Etage, im erſten Viertel vom Ringe, zeige ich hiermit erge⸗ 


H. L. Breslauer. 


Zweites großes Concert 


vom Trompeter⸗Chor des königl, Aten Küraſ⸗ 


ſier⸗Regiments findet Sonntag den 12. d. M. 
auf der Gröditzburg ſtatt. 


Sieber, Slabstrompeter- 


Wintergarten. 
Pe, Pe) Auch. en zu 
achmittag⸗ u. end⸗ f 
Anfang des Concerts 3 u 5 


Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Bei ungünſtiger Witterung findet, das Con⸗ 
e 


cert im Saale ſtatt. 


TE Unftelinugs-Gefuch. — 3 
Ein noch in Dienſt fedender derfeisatpeter 


Beamter, in den kräftigſten Jahren und mit 
nur wenig Familie, welcher die 
ſten Atteſte über fein Wohlverhalten und feine 
Brauchbarkelt aufweſſen kann, ſucht von Mi- 
chaelis oder Weihnachten ab, 
Anſtellung als Beamter, Rentmeiſter oder 
Sekretär und Polizeiverwalter. 
der Führung der Korreſpondenzen und Rechnun⸗ 
gen vollkommen 
Anſprüchen beſcheiden. Näheres erfährt man 


vortheilhafte⸗ 


eine anderweitige 
Derſelbe iſt 
gewachſen und iſt in feinen 


m Agentur⸗ und Kommiſſions⸗Burkau von 
Alexander und Comp., 
Antonienſtraße Nr. 30, par terre. 
Verloren wurde am Sonntage, von der 


aber 


Iſte Etage. 


Gr. 8. Geh. Preis 4 Sgr. 
. Penfions- Anzeige. 

Ein praktiſcher Apotheker, der auch Kauf⸗ 
mann iſt, ſucht eine, feinen Kentnſſſen ent: 
ſprechende Stelle auf einem großen Comtoir 
oder in einem Fabrikgeſchäft, und iſt erbötia, 
eine Kaution von 2 bis 3000 githlr. zu ſtel⸗ 
len, Derſelbe iſt auch der polniſchen Sprache 
mächtig. Gefällige Anerbietungen nimmt die 
Handlung des Herin Müller, Neumarkt 
Nr. 12, in Breslau, an. f 


beſuchen, finden unter billigen Bedingungen, 
bel ſorgfältiger Pflege, freundliche Aufnahme, 
und wird zu gleicher Zeit die nöthige Nach⸗ 
hülfe in wiſſenſchaftlicher Beziehung verſichert. 
Nähere Auskunft ertheilt gütigſt in der Mit⸗ 
tagsſtunde von 12— 1 uhr Herr Oberlehrer 
Cambly, Herrenſtraße Nr. 19, und die 
Buchhandlung, Herrenſtraße Nr. 20. 


Mehrere Knaben, welche hieſige Schulen! 


Albrechtsſtraße bis zur Sandkirche, ein gehä⸗ 
kelter Beutel. Der ehrliche Finder wird er: 
ſucht, denſelben gegen angemeſſene Belohnung 
an der Sandkirche 2, 2 Treppen, abzugeben. 


— ͤ — 
Mehrere große Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Bla⸗ 


mengärten, dicht an einer belebten Kreisſtadt, 
durch die Eifenbabn eine Stunde von Bres⸗ 
lau entfernt, werden auf mehrere Jahre an 
einen tüchtigen Gärtner zu verpachten ge⸗ 
wünſcht. Anmeldungen: Albrechtsſtraße Nr. 20 
bei Herrn Unger. ke 


* 


Einen Thaler Belohnung. 

Es iſt am Montag, den 6. d. M., auf dem 
Wege von der Albrechtsſtraße bis zum weißen 
Adler eine goldne Broſche verloren worden. 
Der Finder erhält nach Verlangen den Gol⸗ 
deswerth und it abzugeben Aldrechtsſtr. 24, 
eine Treppe. 8 

Gnadenfreier Brot, 
von ausgezeichneter Qualität, 5 Pfund für 
6 Sgr., iſt zu haben 
Schmiedebrücke in 2 Polaken, im Gewölbe. 
Tuf dem Ader bei der Taubſtummen⸗An⸗ 
ſtalt ſind kleine und größere Ackerſtücke und 
Wieſen auf 3 Jahre zu verpachten. Näheres 
Lehmdamm Nr. 8.“ 


Glazer Tonnen⸗Butter 


friſch angekommen, empfiehlt im Ganzen und 
Einzelnen A. Haym, a 
Schuhbrücke Nr. 13 (im Keller). 


Güter⸗Verkauf. 


Unterzeichnete if geſonnen: 
1) das ihr gehörige Rittergut 
Wohlau, und 
2) die ihr gehörige Erbſcholtiſei in Hinzen. 
dorf, Kreis Frauſtadt, zu welcher noch 
een daneben liegendes Freibauerngut ge⸗ 
Hurt, jetzt aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige können perföntih oder durch 
portofreie Anfragen bei der Unterzeichneten 
das Nähere erfahren. - 
Hinzendorf bei Schlichtingsheim, 
Kreis Frauſtadt, den 4. Sepibr, 1847. 
Grunwald, Gutsbefigerin. 
Ein anſtändiges Mädchen, geſchickt in allen 
weiblichen Handarbeiten, ſucht ein Unterkom⸗ 
men als Jungfer. Näheres Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. Al, im Schnepel'ſchen Gewölbe.“ 
4 Ein verheiratheter Verwalter findet 
durch mich ein Unterfommen, ebenſo ein uns 
verheiratheter Bedienter und eine perfekte 
Köchin. Tralles, Schuhbrücke 66. 
Eine gute neue Mangel ſucht zu kaufen der 
Hauswirth am Schweidn. Stadtgraben Nr. 23. 


42 Altes Flachwerk 5 
wird zu kaufen geſucht: Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 
Nr. 58, eine Stiege hoch. 

Eine ſehr gut möblirte Stube ist den 1. 
Oktober zu beziehen: Oderſtraße Nr. 14, in 
der dritten Etage. N 


ld nn nd K 7—7r*v᷑CQö VVL 
Käſe⸗ Angelegenheit. 
Der Verkauf des nach Limburger Art ver⸗ 
fertigten Käſe auf dem Dominium Schreiben: 
dorf bei Landeshut beginnt mit dem 10ten 
September. Dies wird mit dem Bemerken 
bekannt gemacht, daß der Fabrikant derſelbe 
it, welcher feit mehreren Jahren der Käſe⸗ 
fabrik in Hartmannsdorf bei Landeshut vor⸗ 
geſtanden hat. Der Preis iſt 16 Rthlr. pro 
Centner. Beſtellungen werden beim Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte angenommen. 


——T—T—TT—T—T—T—T—T————— 
Von Schreib: und Packpapiere 
7 ſeo wie von i 
allen Sorten Mappen 
haben bedeutendes Lager und offeriren billigſt: 
M. Rochefort & Comp.. 
Biſchofſtr. Nr. 3. 


Vagdgewehre 

und verſchiedenes anderes Jagdgeräth verkau⸗ 

‚fen ſehr billig: N R 5 

den Züdner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe: 
Ein Theodolit von Piſtor, noch gut er⸗ 

halten, ſteht zum Verkauf beim Mechanikus 
A. W. Jäkel, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Gummiſchuhe wochen 
Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
Ein Fuchs⸗Engländer, militär⸗ 

fromm geritten und ein kleiner 
Falben⸗Pony (Kinderpferdchen) 
ſtehen ſofort billig zum Verkauf 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 2 
“4 par terre. 

"Mein auf der Obergaffe belegenes maſſives 
ic ba 3 Fenſter breit, 2 Etagen hoch 
mit einem Hinterhauſe und kleinem Garten 
verſehen, iſt zu verkaufen. er 

Freiburg, den 6, Sept. 1847. 

5 Guſtav Kramſta. 


Wollzelte verleihen, 
Medaillen u. Münzen 


in Gold und Silber kaufen und verkaufen; 


Roßhaar⸗Matratzen 


laſſen nur von neuen und reinen Roßhaaren 
in beſter Art anfertigen und 1 


Seegras⸗Matratzen 


Find zu 1½ Ntlr. das Stück nur noch kurze 


Zeit bei uns vorräthig. 
f Hübner u. Sohn, Ring 35. 


f Garben bei 


N 


. Boden⸗Vermiethung. 
Im Hospital zu St. Bernhardin iſt von 
Michaelis d. J, ab ein 
zu vermiethen. Das Vorſteheramt. 


luftiger Schüttboden kolaiſtraße Nr. 16 iſt zu e 


. . — 1 


Y EN 5: 
Michaelis noch 


2 no 88 * Au e Br das 
orſtamt ] ja oft gegen Baarzah⸗ 
lung 4 „Stück aſaue Nin 5 


Beſtellungen auf lebende Faſanen zur 9 


jahrslieferung werden bis zum 1. Nov. d. J. 


erbeten. — Der W : 


Folckek 


- Anſtellungs Geſuch. 

Ein verheiratheter Wirthſchafts Beamter, 
ohne Familie, von mittleren Jahren, milktär⸗ 
frei, welcher die befien . e neint und 
deſſen Frau die Leitung der Kindvieh Wirth: 
ſchaft zu verſehen im Stande iſt, ſucht eine 
Amtmanns⸗ oder Rentmeiſterſtelle, welche der⸗ 
ſelbe zu Michaelis d. J., nöthigenfalls auch 
fofort anzutreten bereit iſt. 
auf eine freundliche Behandlung, als auf ho⸗ 
hen Schalt reflektirt. Anfragen werden zur 


gütigen Einſendung „an Hrn. Hauptmann a. D. 


Hoffmann in Glatz,“ erbeten. 


— — ͤ ́ꝙͤÜà—:K —' 


— u Schöne roße „ 
Kentuki⸗Blätter 


für Eigarren⸗Fabrikanten offerirt ſehr billig: 


C. G. Mache, 


Oderſtraße Nr. 30. 


—— — ͤ Gukà—— 
Dienſt⸗Geſuch. 

Ein noch in Dienſt ſtehender durchaus 
rechtlicher Oekonomiebeamter, in den 40r 
Jahren, verheirathet und nur mit einem 
Kinde, wünſcht von Michaelis oder Neu⸗ 
jahr ab, anderweitig placirt zu werden. 
Derſelbe iſt von honetter Familie und der 
Führung der Korreſpondenz, ſo wie dem 
Rechnungsfache vollkommen gewachſen und 
über ſeine Führung bereit, die vortheilhaf⸗ 
teſten Zeugniſſe vorzulegen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt C. F. J. Kuniſch, 


Commiſſionär in Neiſſe. 


Eine erſte Hypothek 
von 3000 und 6000 Rthl. auf einem 
großen Rittergute, 5% verzinsbar, iſt zu 
cediren. Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſen 
unter II. S. C. in der Handlung Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28 in Breslau gefälligſt abgeben. 


Ein firſchbaumener Nägtiſch ſteht große 
Fleiſchbänke Nr. 5 zu verkaufen. 
g In verkaufen 
iſt ein hellpolirter zweithüriger Kleiderſchrank 
für 6 ½ Rtl., Reuſcheſtr. Nr. 45, 2. Stock. 


Milch betreffend. 


Da die Mileh des Dominii Romberg durch 
die Leute, welche dieselbe bis heute ver- 
kauft haben, nicht so gut, wie sie von der 
Kuh kommt, verkauft, sondern verdünnt 
worden ist, so wird hiermit bekannt ge- 
macht, dass von heute ab die Milch durch 
eine andere Person in dem Hause Nr. 36c 
auf der Tauenzien-Strasse verkauft wird, 

Romberg, 1. September 1847. 

Das Wirthschafts- Aut. 


200 Stck. fette Hammel 


ſtehen bei dem Dominiam Sackrau, Kreis 

Oels, zum Verkauf , 5 
Ein gebrauchter 2 it billig zu verkau⸗ 

fen Neue Straße 20, 3 Treppen rechts. 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen ſind drei Wohnungen 
für den Preis von 30, 40 und 50 Rihl. in 
dem neuerbauten Vorderwohngebäude Ufer⸗ 
gaſſe Nr. 28 bei der Ueberfähre nach dem 
ſtädtiſchen Holzplatz vor dem Ziegelthore. Auch 
iſt daſelbſt ein- verſchloſſener Lagerplatz von 
160 Fuß Länge, 110 Fuß Breite und mit bes 
quemer Einfahrt zum Transport langer Baum⸗ 
ſtämme gleich zu vermiethen. Näheres hier⸗ 
über iſt beim Eigenthümer daſelbſt zu erfragen. 


N Ein freundliches Zimmer 
im erſten Stock, mit oder ohne Möbel, iſt zu 
vermiethen: Schweidnitzer Straße Nr. 8. 


A ‚‚‚ 2 PER EIST ART IEIFENELTT SIT — 
Ein großer Keller ift Urſuliner⸗Str. Nr. 5.0 
von Michaelis ab zu vermiethen. 
Schweidnitzer Straße Nr. 50 iſt ein Ge⸗ 
wölbe, nach der Junkernſtraße gelegen, nebſt 
Comtoir zu vermiethen. Der etwanige Mie⸗ 
ther findet außer den beiden eleganten Schau⸗ 
fenſtern auch die völlige Einrichtung zur Gas⸗ 
beleuchtung vor. — Das Nähere im Gaſt⸗ 
hofe zur goldnen Gaus. 
Kloſterſtraße Nr. 605 
iſt eine Wohnung in der Iſten Etage, aus 
3 Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend, für 
90 Rthlr. jährlich zu vermiethen und ſofort, 
reſp. Termin Michaelis d. J. zu beziehen. 
Adminiſtrator Kuſche, Kirchſtraße 5. 
Befucht wird eine alte Braupfanne, 
von etwa 12 oder 13 Kannen. Wer eine 
ſolche zum Verkauf hat, kann ſich Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 366, beim Haushälter melden. 


— — — 
Das fehr gut gelegene kleine Gewölbe Ni⸗ 


Näheres daſelbſt im Spezerei⸗Gewölbe. 


miethen: 
Es wird mehr 


Haufe find zu zum blauen Hirſch: General Beſack 
e 8 7 Rösler RA Einw. Sehnartienie — 
Tan e 45 15! 15 i arſchau. eſ. Ritter v. Pienionzek a. 


v Galizien, Neumann a. Niſtitz, Gleve o. Bo 
Zu vermiethen und Term. Michaelis d. J.“ u g 
9 4 


1 0 
beſtehend aus Stube, 


neuen 


i ganie. Amtsrath Beyer aus Czarnowanz. 
zu beziehen: Vortik, Lange aus Zarnowig, Brauertibel. 
1) Kleſtertraße Nr. 10 5) eine Wohnung in] Mücler e. Lactowis, Pfarrer Maftelsti und 
der erſten Etage, beſtehend aus 2 Stu⸗ Juriſt Tatowekt a. Krakau. Buchh. Proske 
ben, 1 Alkove, Küche und Beigelaß; b) aus Kofel. Kaufl. Lampricht aus Koſchentin, 
ein Schuppen; Ku; netzki a. Myslowitz, Prager a. Beuthen, 
2) Hieſchgaſfe Nr. 4, mehrere kleine Woh⸗ Wolff a. Dombrowka. Hüttenpaächter Gall⸗ 
dnungen; ner a. Landsberg O.⸗S. Getreidehdle. Fied⸗ 
) Hummerei Nr. 31, eine kleine Wohnung. ler aus Beuthen. — Hotel de Slieſte: 


Sofort reſp. Term. Michaelis d. J. zu vers | geh. Legationsſekt. v. . a, Pangau. 
erherr von Teichmamm aus g. 


Gutsbeſe v. Koſizki o. Poſen, Rankowski aus 

8 Brudzewo. ee Beam. 

Etage, aus 3 Stuben, 2 Alkoven, Küche zul a; e tel zu den drei 

uud Beigelaß beſtehendz e er gent Kaufl. Se nee. Worms, Hanke 

2) Kupferſchmledeſtraße Nr. 10 a) ein Pfet⸗ | 4 Herſchberg. Seippel a. Conſtanz, Lemke a. 

deſtall, b) ein Wagenplatz. Berlin, Meiſſner a. Schmſedeberg. Kreis⸗ 

Administrator Kuſche, Kirchſtraße 5. Phyſikus Dr. Wilcke a. Greifenberg in Pom⸗ 

Tine Wohnung, bestehend aus 3 Stuben * N Grüttner a. Liebenwerda. 

und Zubehör, iſt von Michaelis ab billig zu ahn 25 ae! Hotel: Juſtizrath v. Ste⸗ 

vermiethen. Das Nähere hie rüber in der K u g 1 Partik. Heckert g. Berlin. 

weinbandlung Ring Nr. 8 zu erfahren. — 1 9 a. bet i 4 
Hötel garni in Breslau, 4 


Gutsbeſ. Woy aus Nieder⸗Glauche. Kaufl. 

Albrechtsſtraße Nr. 33, I. Etage, bei eig, Seel aus Glogau kommend, Wendriner aus 

find elegant möblirte Zimmer bei prompter Ruda, Bayer a. Berlin, Hilig a. Erfurt, 

Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. Samfohn a. Hamburg. Bäckermeiſter Hahn 
P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. a. Dresden. 


1) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46,2) Por terre r 
die Bäckerei⸗Gelegenheit; b) die 


Fe — 1 Hotel: v. Fels 
Angetommeue Fremde. aus Ratibor. — Zwei goldene Löwen: 
Den 6. Bepternber, a zur golde⸗ Kaufm. Schulz aus Glogau. Poſt⸗Sekretär 
nen Gans: Gutsbef, v. Zamopski und Gr. Probl a. Graubenz, Sufsbeſ. Traumann a. 
v. Poniatoweki aus Warſchau v. Ganig aus Sörlig. — Deutſches Haus: Kaufl. Eh 
Moietowis, Dittrich aus Oberwitz, v. Kory⸗ lich a; Pleſchen, Pape a. Berlin. Kämmerer 
towski a. Lemberg, Leszynski, Pruszak, Bon⸗ eude a. Charlottenburg. Oberförſter Wack 
kowski und Gräfin v. Stadnicka aus Polen. a. Saabor. Oberſorſter v. Mauchhaupt aus 
Gutsbeſ. von Karsnicki und Fr. Gutsbeſ. v. Bobiele. Gutsbeſ. Olbrich aus Schönheide. 
Cielecka a. Großherz. Poſen. Lieut. v. Fran- G derdeſeg von va HR opel 
kenberg a. Stettin. Brauereibeſ. Gruner a. oldener Zepter: Gutsbeſ. Puſch 


i a, 2 
irſchberg. Rommerzien-Rath Albrecht aus buſch. Kuretus Kügler aus Harperzderf. 
1 Hanewald a. et Kaufl. Oekon Grattenauer aus Tarnau. Glashüt⸗ 


Lehmann a. Berlin, Zurhelle a. Aachen, Kie⸗ tenpächter Friedländer a. Simmenau.— Weir 
per a. Görlit, Wilhelmta. Frankreich, Woll, fee dee Raufl, Dürlich a. Liegnig, Rösler 
mann a. Nufhalt, Sallet a. Hamburg. Bes a. Militſch. Apoth. Wocke g. Rawicz. Men 


amter Kuch > „dant Herrmann aus Löwen. — Königs⸗ 
© Kucharski a. Tarnew. Appellotlons⸗ Kroner Kaufm. Nölte aus Ohlau. eieut. 


Lebrecht a. Brieg. Paſtor Enders u. Fra 
Paſtor Fritſch aus Dieban. 


Breslauer Getreide Preiſe 
am 7. September 1847. 


„Löwen a, Berlin, Benecke a. Gothenburg, —— Torte: beste mittle > gerfagſte 
Maußner a. Solingen, Scherer a. Brantfürt, Sorte; dee mu unte 
Rothner a. Kempen. Dr. Puchſtein . Ca: Weizen, weißer 97 ½ Sg. 95 Sg. 90 Sg 
mn. Profeſſor Kunze a. Leipzig. Geh. Me: | dito gelber 9c % %. 87¼ „ 
dizinalrath Ur. Sachſe a. Schwerin. Partik. Roggen n n 
Eckhardt aus Dresden. Holzydlr. Reinhardt Gerſte +». Ber eee e 
a. Salzwedel. Oberamtm. Pohl a. Lorenz: Hafer. . 46 „ 24 „ 22% „ 
berg. v. Foreſtin a. Falkenberg. — Hotel! Rapps ne, 0. 


Breslauer Cours ⸗Bericht vom 7. September 1847. 
Fonds: und Geld⸗Conrs. * 

Schleſ. Pfandbriefe 3½ % 98 ½ Br. 

dito dito 4 Pitt. B. 102 % Br. 

dies dito, 3 9% dito 95 Br. 

Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 106 Br., 

Poln. Pfdbr., alte, 4% 96 Br. 

b 


Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 93 bez. dito dito neue, 4% 953% Be. 

Steh. Pr.⸗Sch. . 30 Ente, 90% Br. dite Vurtes 2 809 fl. 977% Gld. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3377 — dito dito 8 300 Ji. 80% Gid. 

bito, Knee e 1 BT an Bu 6 % Va 81 = 
ſener Pfandbriefe 4% 102 — „ Plg.⸗ . 5 j Br. 

Dolle Hide 37% 25 Br. 55 Pe” De 


Eiſenbahn Aktien. 13941 5 
ͤͤ | Wilhemebapn (Kofel:Oerb.) 4% 82 Br. 
. 100% Gd. Rheiniſche 4% — N 90 


dito Prior. 4% 97%, Gld. dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — * 
dito Lit. B. 4% 100% Br. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 961 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 1015, Br. Sächſ. Schl. (Drs. Sri) Zuf. Sch. le, 102 ½¼ B. 


Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 64 bez. u. Br. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 77%; etwa bez 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗ Sch. 4% 84 Br. 

r.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 71½ Gib. 

Bericht vom 6. Septbr. 1847. 


Quittunge bogen 
Rheiniſche Prior Or) 40% 02 Br. 
Nordb. (Fdr.⸗Wly.) 4% 7186, u. da bez. 
Poſen⸗Stargarder 4% 841 Br. 1 


f Fonds ⸗Courſe 
Staatsſchuldſcheine 3 / % 93 etw bez. u. Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 Gld. 


dito dito Prior. 4% 97 Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% dh“, Br. 

dito dito Prior. 5% 102 ½ Gib: 

dito Zweigb. (Gl. Sag.) — 


Berliner Tiſenbahn⸗Aktien⸗Cours 


Breslau⸗Freiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% 88 ½ bez. 
dito Prior. 4% 94 Gld. 
dito dito 59% 102 / Gib. 
Niederſchl. Zweigb. 4% 7 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 100%, bez. u. 
dito Litt. N. 4% 100 ½ Br. 


Gld. 


Wilhelmsbahn 4% — 5 dito dito neue 3 ½ % 93 Br. 
Köin- Minden 49% 96%, u. % bez. u. Mb, Poluiſche dite alte 400 N, Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 77%, Br. dito dito neue 4% 95% Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 102%, Br. a nett 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
r Thermometer. „ e 
Barometer 0 5 
RT erte | Wind. | Gewölt: 
E. in feuchtes 
S. „ neres. | duseees. nlebriger I 32 
Abende 10 ug 7 , 664 12, 30% 7, al 2, 2 % DR Ham ter 
Morgens 6 uhr. 8, 160 11, 50. 6, 8] 0, 8 (4 888 Pr) Regen 
Nachtuitt. 2 Uhr“ , Mar 9, 00% 5, 6] 0, 3 „% 7 ** 
Minimum 6, 82. 9, 700. 5, 5 0, 3 3 A 
Maximum 8, 840. 12, 50. 7, 9] 2, 2 ]51%- * 


Fr Temperatur der Oder + 20, : 


* 


